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1 17, Auguft. Se. K. H. der Pring- Regent haben, im Namen 
Sr. Malte dez Königs, Ae ad ge: Dem kaiſerlich ruſſiſchen 
Staatsrath und 


ee anzlelrath zu verleihen. 55 
0 Medizinischen Fakultät und zum 


d. oſektor der königlichen Uni 
e u Sale nee worden. 


„W. Welker zu Gie en iſt zum außerordentlichen \ 
1 br ſeine Braut Joſepha Sadowska 


190. 


Zuferate 
(it Sgr. für die fünfgefpats 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedl⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


Die Mitglieder des hieſigen Gartenbauvereins hatten ſich heute 


Morgen nach Wörlitz begeben, beſichtigten den herzoglichen Park, 
dinirten daſelbſt und kehrten Abends hierher zurück. Im nächſten 
Jahre will der Verein die Parke zu Harpke bei Helmſtädt und zu 
Schloß Weißſtein bei Kaſſel beſuchen, da dieſe mit dem zu Wörlitz 
ein 5 Alter haben und von ſeltener Schönheit find. — Der 
Kurfürſt von Heſſen hat durch den Landgeſtüts⸗Direktor Oberſt 


v. Eſchſtruth und den Hofthierarzt Dr. Kummell in der Provinz 


Prenßen 10 Hengſte für ſeine Geſtüte ankaufen laſſen. Dieſe 
Pferde, 8 Braune und 2 Rappen, kamen geſtern hier an und gingen 


auf der Anhalter Bahn nach Kaſſel weiter. — In unſrer Stadt 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 120. k. Klaſſen Lotterie 


fiel 1 Gewinn von 


68,907; 2 Gewinne zu 
3 wel 100 Thlrn. auf N 1, 37,319 und 57,118. 
Berlin, den 16. Auguſt 1859. 


Königliche General-Lotterie- Direktion. 
— 


Befinden Sr. Maj, des Königs lautet: 
Sr. Majehät haben on 10% bis 5 Uhr, und daun nuch 
kurzem Wachen bis 8ĩĩ¶ Ahr ruhig gefchlafen. Ber Schlaf hat Se. 
Majefät erquicht, mie ſcg in der etwas lebenbigenn Eheinahut 
und in den weniger matten Bewegungen kund giebt. Eine wefent- 
icht Abnahmt det Schwöcht if doch nicht wahrzunehmen. 
Sansſonci, 17. Augul 1859, Morgens 9 Ahr. f 
etz) Dr. Grinn. Dr. Porger. 
un u Eingegangen 17. August, 1 Uhr 5 Min. Nachm,) N 
Paris, Dienſtag, 16. Auguſt. Nach hiet eingegan⸗ 
genen Nachrichten aus Modena vom geſtrigen Tage ſind 
die Wahlen zur 1 eg 
Gewählt wurden Patrioten, darunter General Fanti Gra 
np. de bgang det Depeche, Mittags 1 Uhr, 
wurde die Rente zu 69, 25 gehandelt. 
be dee en enen ue Warm, u. 
paris, Mittag: 17. Augu. Der „Monitenr“ bringt 
heute witdetum zwei kaiserliche Dehrete. Das erſte derſelben ent- 
hält die volltändige und ausnahmsloſt Amurſtir, welche Allen ge- 
währt if, die in dige politischer verbrechen und Vergehen verur- 
cheilt, oder, Maaßregeln, der allgemeinen Sicherheitsbehörde unttt. 
worfen ‚waren. — Pas zweite. bringt tine Beihe von Ernennungen zu 
Senatoren, Es treten danach in den Senat ein: Die Generale Be- 
aoult, Foren,’ Thierry, der Fürſt von der Moskowa, Admiral 
Erthonart, Labrdo te, Richmond und Baron Vincent. g 
Seien: ie Annahme der nenen Kapitulationsbedingungen 
vermeigern und fortfahren, das Peiſpiel det Inſubordination zu ge- 
ben, ſa hat dit ‚Hegierung dir vollſtändige Entluſſung der bezeich- 
neten Truppen be nN in 1 9 me 
Imuguftd: — Gognſt, 10 Uhr 25 Min. Vorm.) 
Gal lens 191 rn 1 
Deut ſchland. — 
Preußen. (Berlin, 16. Aug. [Vom Hofe; Mord; 
Ber ie Mae Nachrichten, — mir heute über das 
finden des Königs zugingen lauteten dahin, daß die Aerzte ſein 
Leben noch einige Zeit zu erhalten lauben. Der hohe Patient hat 
geſtern und heute nicht nur getrunken, ſondern auch Nahrung zu 
Se, de Andrang von Perſonen, welche ſich im 
Schloſſe Sansſouei nach dem Befinden des Königs erkundigen, 
bat zugenommen, da ſogar zu dieſem Zwecke Deputationen aus 
den d diet ker Provizen‘ hier eingetroffen ſind. Mehrere der⸗ 
1 deen deanden f heutigen Tages nach Potsdam fahren; 
ühlt ſich wie schl Perſonen von Rang. — Der Prinz-Re⸗ 
derten d Sein Lebus Pater jeit einigen Tagen =. ange⸗ 
üer Gejundpet einige Seit das Sl lende au beugen, 
Wie verlautet, iſt der Prinz Regent gencigt, den Vorftellungen jei- 
nes Seibarzted zu folgen, da das Befinden des Königs gegenwärtig 
der Art iſt, daß man eine ſobaldige Auflöſung nicht bei 
Bleibt es bei den bisherigen Reijediöpofitionen 


Prinz⸗Regent am nächſten Donnerſtag die Aalen beabſichtigt der 


nach Oſtende an⸗ 
ie Miniſter v. Auerswald und Olaf v. Schwerin befanden ji 
8 achmittag im Schloſſe Sansſouel. — An 13 
Diner, welches Ir arquis de Mouſtier ag zur Feier des 
Napoleonsfeſtes gab, nahm, wie die „Neue men che Zeitung mel⸗ 
de, de dine de en gen 5 ic bee a 155 
ins wist ne 0 N ihn ae wohlausſehend. — 
r Pane Bart won Habenpplle-Sigmaringen bat daf ‚gft 
Send der Schweiz begeben und will daſelbſt mit ſeiner 
Malta anf S aß Weinburg einen längern Aufenthalt nehmen. — 


orgen darf. 


8 und daſelbſt einige Wochen feinen Aufenthalt zu nehmen. 


egen Unwohl⸗ 


| Reviſionen de 


1 Berlin, 16. Auguſt. 
lien und die engliſchen Be 


iſt wieder ein Mord verübt worden. Der Tiſchlergeſelle Vater ſoll 
8 Alt⸗Grätz erdroſſelt haben. 
Beide waren Sonntag, den 7. d. M, noch in der Haſenhaide, beſuch⸗ 
ten dort die verſchiedenen Vergnügungslokale und betheiligten ſich 

Nacht vom Sonntag zum Mon⸗ 


nicht minder eine erſprießliche Aufgabe für die Thätigkeit der be⸗ 

treffenden Behörden. D. Red.) e 

N ed er nach Auſtra · 
itzungen daſelbſt.] Der vor Kurzem von 


hier nach Hamburg abgegangene und von engliſchen Kommiſſionären geworbene 
Br 


Charles Fißroy, dem britiichen Generalkapitän aller zu 
englischen Kolonien, vorgezeigt. Bekanntlich iſt auer Si: d zu 
n, bi ö- 


der 
Generalkapitanat 


anſehnliche Transport preußiſcher Handwerker, meiſt Maurer, Zimmerleute, 
Schloſſer und Tiſchler, iſt nicht, wie es anfänglich hieß, nach einem unter engli⸗ 
ſchem Schutz ſtehenden Staat im Mittelmeer, ſondern nach den engliſchen Be⸗ 
ſitzungen in Auſtralien dirigirt worden. Erſt nach ihrer Ankunft in Neu⸗Süd⸗ 
Wales wird den Leuten die Vertheilung auf die verſchiedenen Punkte, wo ſie in 
Thätigkeit geſetzt werden fellen, bekannt gemacht. Nach den Mittheilungen eines 
Betheiligten hatte einer der Kommiſſare eine Vollmacht, unterzeichnet von Sir 
Auſtralien gehörigen 
ere 
See e d Si Sntmade 
Sir Henry Yo der noch —.— dieſes Jah 
diemensland, wohin er aus Süd⸗Auſtralien verſetzt worden war, fungirte. 


and, Sir D 
des re kn war von 
res als Gouverneur auf u 
8 


dürfte bei dieſer Gelegenheit nicht ohne Intereſſe ſein, daß der „Compagnon to 


vom AA. d. meldet Dafelbe Platt: Da die 


| 


the Calendars, for the year 1859“ das Areal der Beſitzungen der Königin in 
Auſtralien auf 21,650 geographiſche Quadratmeilen mit einer Bevölkerung von 
faſt einer Million augiebt; ſomit hätte ſich das Volkskapital ſeit 10 Jahren faſt 
um die Hälfte vermehrt, mehr durch die Verbeſſerungen in der Adminiſtration, 
durch die ſteigende Kultur und die Einwanderung aus Europa. Namentlich 
blüht auf Neu- Seeland, nach den Berichten eines franzöſiſchen Touriſten, viel- 
fach durch die zahlreichen Ankömmlinge unterftügt, Ackerbau und Handel mit 
Landesprodukten, und Port Jackſon und Sidney erheben ſich, ausgeſtattet mit 
zahlreichen Gtabliffements zur Abhülfe aller Bedürfniſſe der Europäer, zu wich⸗ 
tigen, ſelbſt allen Anſprüchen des Luxus und der Mode begegnenden Wohnplägen. 
In dem Hotel eines kleinen, dicken, geſprächigen Deutſchen, der in London Wech⸗ 
ſel gefälſcht hatte, deportirt war und ſeine Strafzeit glücklich überſtanden hatte, 
| iſt man in Jackſon vortrefflich aufgehoben; man ſpeiſt bei ihm, fo verſichert der 
Reiſende, wie in den Reſtaurationen des Palais royal und der Boulevards, im 
prachtvoll geſchmückten Saale u. ſ. w. Nach dem erwähnten Kalender ſind pie 
auſtraliſch⸗ britifchen Kolonien in drei Generalkapitanats und pier Gouverlle. 
ments eingetheilt. Neu- Seeland zerfällt wieder in die Unter- Gouvernements 
Neu- Ulſter und Neu-Munſter. Auf Vandiemengland befanden ſich 1858 unter 
den 90,000 Einwohnern 40.000 Deportirte, von denen aber ein Drittel ſchon 
wieder rehabilitirt und zu Anſehen und Reichtum gekommen war. In Sidnep, 
ſagt jener Reiſende, finden die ankommenden Preußen den koͤnigl. Konful Wilh. 
Kirchner, der ſehr human und uneigennützig ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
dort fungirt. Die preußiſche Regierung unterhält in Auſtralien, und namentlich 
auch in den engliſchen Beſitzungen, mehrere Konſulate, namentlich auf Vandie⸗ 
mensland, Neu Seeland u. ſ. w. Von den hier eingewanderten Deutſchen haben 
fleißige Handwerker und nächſt dieſen erfahrene und verſtändige Landwirthe, 
beſonders wenn ſie mit einigen Mitteln ankommen, auf gute Aufnahme und 
reichliches Auskommen zu rechnen; freilich erliegen Tauſende von Fremden jähr⸗ 
lich, bald nach ihrer Ankunft, oft aber auch erſt nach längerm Aufenthalt, plög- 
lich den kliratiſchen Einflüſſen. Die Kenntniß dieſes Erdtheiles beſchränkt ſich 
auch dieſen Augenblick noch immer nur auf die Küſtenſtriche und den Inſel⸗ 
Archipel, der dieſe neue Welt umgiebt, das Innere iſt eine Terra incognita. 
Aber 7 der myſtiſche Schleier, der ſie umhüllt, reizt immer wieder zu neuen, 
vis jetzt vergeblichen Forſchungen; ſelbſt ihre Entdecker, die Holländer, haben 
ſich mit der Ehre, dem großen Kontinent ihren Namen Neu- Holland gegeben zu 
aben, begnügen müſſen. England unterhält hier das größte Zuchthaus der 
Welt, aber nicht mehr in der 1770 durch Cook entdeckten . Bai, ſondern 
die große Verbrecherkolonie iſt ſchon ſeit langen Jahren in die Nähe des oben 
erwähnten, viel beſuchten Handels- und Hafenplatzes Port Jackſon verlegt. 
Taufende von Verbannten erfiegen während der Strafzei ihrem Schickſal, Hun⸗ 
derten aber gelingt es, dem trüben Geſchick zu entgehen und als Anſiedler oder 
Kaufleute wieder zu Vermögen und Anſehen zu gelangen und ſo glücklich zu wer» 
den, als es die nie ſchweigende Stimme des Gewiſſens zuläßt. 
— lueber den Vorgang bei der Erkrankung 


Sr. Maj. des. Königs! bringen die Berliner Zeitungen Sei» | 


tens des k. Hofmarſchallamts folgende Mittheilung: Se. Mai. der 
König hatte ſich am Sonntag den 7. Auguſt früh ſo erfriſcht und 
wohl befunden, wie ſeit langer Zeit nicht. Sein Gang und ſeine 
Haltung, als er Alerhöchſiich nach der Friedenskirche begab, war 
ſo feſt und munter, daß die Umgebung mit freudiger Hoffnung er⸗ 
füllt wurde; auch die Stimmung Sr. Majeſtät war zuverſichtlicher 
und gehobener. Unter dieſen Um 


berufen war, von Sr. Maj. dem König den dazu nöthigen Urlaub, 
ſo Pi dem den Leibärzten aſſiſtirenden Oberarzt Dr. Kammerer 
Ge für den Nachmittag nach erlin zu erbitten, welchen auch 

„ Majeſtät zu genehmigen gerubte, a e e Dr. 
Grimm, der andere der Peren Leibärzte, in der Nähe von Pots⸗ 


ſtänden nahm man keinen An⸗ 
ſtand, dem einen der Herren Leibärzte, Generalarzt Dr. Boeger, 
welcher zu einer Konfultation bei einem Kranken nach außerhalb 


Da, wie geſagt, der Generalſtabsarzt Dr. 
en 
immer 


führen dn war), daß Dr. Weiß noch keine Anordnun, 


unter Leitun 
des Dr. Weiß 


chlumn nd geſunden Schlaf. Vom 

erſten Augenblick der Erkrankung haben S. Maj. die Königin die 

Pflege des erlauchten Kranken übernommen. Außer den genannten 
drei Aerzten, Dr. Grimm, Dr. Boeger und Dr. Kammerer, und den 
zur Bedienung nöthigen Kammerdienern erſcheint nur J. Maß. die 
Königin Angeſichts des Allergnädigſten Herrn und verläßt ſein 
Zimmer auch des Nachts nur auf kurze Zeit, um ſich die allernoth⸗ 
wendigſte Ruhe zu gönnen. Alle königl. Prinzen wetteifern in der 
Theilnahme um das geliebte Staats⸗ und Familienhaupt. 33. 
KK. HH. der Prinz⸗Regent und die Prinzeſſin von Preußen woh⸗ 
nen auf Schloß Sansſouci, desgleichen wohnten daſelbſt J. K. 8 
die Frau Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin bis zu 
Höchſtderer Abreiſe am 13. d. M. Bisher hat es jedoch die Natur 
der Krankheit erheiſcht, daß zur Vermeidung jeder Aufregung ſelbſt 
die Anweſenheit der höchſten Verwandten Sr. Majeftät verſchwie⸗ 
gen werden mußte. J. Maj. die Königin hat ihren ſchweren Beruf 
bisher mit wunderbarer Kraft erfüllt. Gott ſtärke ſie noch ferner 
in demſelben. 

— [Todesurtheile.] Se. K. H. der Prinz⸗Regent hat, 
wie die Montagszeitung „Berlin“ berichtet, ſeit Einſezung der Re⸗ 
gentſchaft vor einigen Tagen zum erſten Male Todesurtheile un⸗ 
terzeichnet. Das erſte derſelben betrifft einen Giftmord, den die 
Schade'ſchen Eheleute verübt. Die Beſtätigung iſt nur in Betreff 
des Ehemannes erfolgt, da derſelbe nach ſeiner Verurtheilung in 
Betreff ſeiner Perſon ein Geſtändniß abgelegt und ſeine Frau als 
unſchuldig bezeichnet bat; dieſelbe iſt zu lebenswierigem Hr yon 
begnadigt. Der zweite Fall betrifft den an einem Gutsbeſitzer 
v. Obernitz im Spreewalde verübten ner welcher feiner 
Zeit ſowohl wegen der Perſon des Ermordeten, als wegen der bes 
ſondern Roheit, mit welcher die Mörder verfuhren, die allgemeinſte 
Theilnahme hervorrief. 

— [Die Expedition nach Japan.] Der preußiſche Mi⸗ 
| niſter⸗Reſident in Hamburg, Baron v. Richthofen, welcher feit eini⸗ 
gen Tagen hier verweilt, hat die ihm angetragene diplomatiſche 
| Miffton bei der Expedition von drei k. Kriegsſchiffen nach Japan ꝛc. 

angenommen, wird aber nicht zugleich mit denſelben abgehen, ſon⸗ 
dern erſt im Frühjahr mit ihnen auf Singapore zuſammentreffen. 
Im Februar will er mit dem gewöhnlichen Poſtdampfſchiff 10 
dorthin begeben, wo er in 7 Wochen anzulangen hofft. Bis jetzt iſt 
es noch unentſchieden, welche Gelehrtezu wiſſenſchaftlichen Zwecken dieſe 
intereſſanteReiſe mitmachen werden. Ende Oktober gehen die Schiffe 
nach England, wo ſie kurze Zeit zur Aufnahme mehrerer Utenſilien 
bleiben, und richten dann zuvoͤrderſt ihre Fahrt nach Braſilien. 
Hr. v. Richthofen wird bei ſeiner Miſſion auch die Zollvereinsſtaa⸗ 
ten vertreten. Ungegründet iſt es, daß Staaten, die nicht zum Zoll⸗ 
verein gehören, wie Mecklenburg, die Hanſeſtädte ꝛc. aufgefordert 
worden ſind, ſich bei dieſer Expedition zu betheiligen. Sollten aber 
deshalb von ihnen Anträge gemacht werden ſo dürfte man ſie wohl 
nicht zurückweiſen. Die Koſten werden allein von Preußen getra⸗ 
gen. Hr. v. Richthofen hofft nicht länger als etwa 14 Monate von 
Europa entfernt zu bleiben. 

— [Eine Zurechtweiſung.] Die „Sp. 3, ſagt: Nach⸗ 
dem die falſchen Anklagen, welche das öſtreichiſche Kabinet gegen 
die preußiſche Regierung erhoben hatte, in ihr Nichts — en 


find, überbieten ſich die Wiener Blätter und diejenigen, welche ihrer 
Richtung folgen, in Vorwürfen gegen die preußiſche Regierung. 
Man greift nach der erſten beſten Erfindung, mag ſie der Wahr⸗ 
heit noch ſo ſchamlos ins Geſicht ſchlagen, wenn he nur geeignet 
ſcheint, dem Verdruß und der Abneigung gegen Preußen die ihnen 
entzogenen Grundlagen zu erſezen. Die „Frankf. Poſtz.“ hat die 
Stirn, zu behaupten, daß die nach Berlin geſchickten Generale und 
höheren Offiziere der deutſchen Bundestruppen kaum augenfälliger 


von oben herab hätten behandelt werden können, wenn fie die Re⸗ 


präſentanten von geringfügigen, aus zuſammengelaufenen Söld⸗ 
nern beſtehenden Kontingenten geweſen wären. Iſt es nöthig, ſo 
plumpen Verleumdungen gegenüber auf das hier ausreichend be⸗ 
kannte Faktum zu verweiſen, daß die bezeichneten Offiziere in Ber⸗ 
lin mit allen den Rückſichten empfangen und umgeben worden ſind, 
welche ihre Stellung und ihre Aufgabe, welche die Würde ihrer 
Regierungen wie die der preußiſchen gleichmäßig forderten. Iſt es 
noͤthig, daran zu erinnern, daß es ſowohl gegen das Intereſſe der 
preußiſchen Politik als ein grober Verſtoß gegen den hier traditio⸗ 
nellen militäriichen Anſtand geweſen ſein würde, dieſen Männern 
Etwas zu verſagen, das ihren perſönlichen Verdienſten wie der Be⸗ 
deutung ihrer Miſſion zukam? Wir können verſichern, daß die 
9 0 5 5 Militärs, welche damals in amtlichen Verkehr mit den 

ilitärbevollmächtigten der deutſchen Bundesarmeekorps getreten 
ſind, nur mit Genugthuung von dieſer Begegnung als der kame⸗ 
radſchaftlichſten und erfreulichſten geſprochen rang Hätten ihre 
nichtpreußiſchen Kameraden ſich in entgegengeſetzter Weiſe berührt 
gefunden, ſo würde die „Frankf. Poſtz.“ im Jutereſſe ihrer eignen 
Glaubwürdigkeit wohl thun, ihre Anklagen gegen das diesſeitige 
Verhalten etwas näher zu detailliren. 

— lein deutsche Liebenswürdigkeit und Klug⸗ 
heit.] Die „Schl. 3.“ ſchreibt: Es iſt vielleicht 5 jetzt wieder 
einmal an der Zeit, darauf hinzuweisen, wie die kleineren deutſchen 
Regierungen Preußen gegenüber verfahren, und welche Hinderniſſe 
ſie ſeiner Aktion in den Weg legen, wenn es ſich um die Durchfüh⸗ 
rung von Maaßregeln handelt, die den Charakter der allgemeinen 
Nüßlichkeit jo unverkennbar an der Stirn tragen, daß es wer iſt 
zu Jagen, ob preußiſches oder deutſches Intereſſe dabei prävalirt. 
So hat unſre Regierung mit Hannover und Kurheſſen vielfach 
wiederholte Unterhandlungen gepflogen, um die Telegraphenverbin⸗ 
dung zwiſchen Oſt und Welt zu vervollitändigen, aber vergebens. 
Zunächſt alſo Hannover. Die Drähte zwiſchen Berlin und Köln 
paſſiren natürlich hannoverſches Land und bei Anlegung der Linie 
überhaupt einigte man ſich mit Hannover dahin, daß im Ganzen 
neun Drähte über die Stangen geleitet werden ſollten, fünf für 
Preußen und vier für Hannover. Hannover hat ſeitdem ſeine vier 
Drähte auf ſechs und ſieben vermehrt, Preußen aber bittet noch 
immer vergehlich, ſeinen fünf Drähten einen ſechſten und ſiebenten 
hinzufügen zu dürfen. Alle Welt weiß, daß der n en 
im Steigen begriffen iſt, und Jeder wird ſich ohne Mühe vorſtellen 
können, welche Schwierigkeiten unſrerſeits während der letzten Mo⸗ 
nate zu überwinden waren, wo der Verkehr in ſolchem Maaße 
ſtieg, daß die wichtigſten Regierungsdepeſchen ſtundenlang auf Be⸗ 
förderung warten mußten. Man darf wie billig fragen, wenn es 
nun ſchließlich doch zu einem Kriege zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich gekommen wäre, wer hätte den ganzen Ernſt der Kriegs⸗ 
arbeit auf Fine Schultern nehmen und die Sache ſchließlich durch⸗ 
fechten müſſen? Wer? Wenn nicht Preußen, Hannover ewiß 
nicht, ſelbſt beim beſten Willen nicht. Wenn man doch endlich ein⸗ 
ſehen wollte, daß man ohne Preußen nichts iſt und daß die Stunde 
nothwendig kommen muß, wo man unter all den Häkeleien ſelber 
zu leiden beg wird, in die man Preußen ſo beſtändig verfigt. 
Mit Kurheſſen N Sache noch ſchlimmer. Dort datiren un⸗ 
ſere „ergebenſten Erſuche“ ſchon von 1857 her, aber mit demſelben 
Nichterfolg. Wir brauchen mehr Drähte auf der Linie nach Frank⸗ 
furt und man verweigert ſie uns, oder verſchleppt die Sache. Will 
man ſich etwa in Heſſen auf die eigenen Kräfte ſtüßen? Wer hat 
den Rhein zu ſchügen und wer allein kann ihn ſchützen? Es iſt nicht 
nöthig, Antwort auf die Frage zu geben. 

— [Die Mitglieder des i an Miniſteriums.] 
Der verſtorbene Staats miniſter a. D. v. Raumer hat eine zahlreiche 
Familie hinterlaſſen. Für die Verſorgung der meiſt noch ganz jun⸗ 
gen Kinder find jezt viele Freunde des Verſtorbenen thätig. Die 
meiſten der Kollegen des Herrn v. Raumer befinden ſich in ſehr 
glänzenden Verhältniſſen. Die beiden Herren v. Manteuffel leben 
auf ihren großen Güterverbänden mit Landwirthſchaft beihäftigt. 
Herr v. Bodelſchwingh hat ſich gleichfalls auf ſein Gut in Weſt⸗ 
falen zurückgezogen. Herr v. Weſtphalen hat, wie bekannt, neulich 
eine bedeutende Erbſchaft von einem Herrn v. Veltheim bezogen 
und eine zweite in Ausſicht, die ihn zu einem der reichſten Männer 
der Monarchie machen dürfte. Die abgetretenen Miniſter haben 
ihren beiden Kollegen, welche in dem jetzigen Miniſterium verblie⸗ 
ben, die Beibehaltung ihrer Portefeuilles ſehr übel genommen und 
ſeit Einſetzung der Regentſchaft den frühern freundſchaftlichen Ver⸗ 
kehr ganz abgebrochen. 

Danzig, 13. Aug. [Die „Arcona “.] Von der Probe⸗ 
fahrt, welche die Schraubenkorvette „Arcona“ geſtern unternommen 
hatte, iſt dieſelbe noch an demſelben Tage zurückgekehrt und geht, 
weil am Keſſel der Maſchine noch einige Ausbeſſerungen vorzuneh⸗ 
men find, nach der königl. Werft. 


Danzig, 15. Auguſt. [Zur Marine.] Wie wir verneh⸗ 


men, iſt die an der Maſchine der „Arcona“ für nöthig erachtete 
Aenderung ſo bedeutend, daß ſie wohl ein paar Wechen Zeit erfor⸗ 
dern dürfte, wonach alſo die längere Probefahrt noch auf ſo lange 
ausgeſetzt werden muß. Die noch unvollendete „Loreley“ (Dampf⸗ 
Aviſo) liegt ſeit heute behufs der daran vorzuneh mennen Kupferung 
im Trockendock. (D. Z.) ö 

Stettin, 16. Auguſt. [Die Adreſſe an Se. K. H. den 
Prinz⸗Regentenß, welche am Sonnabend von hier abgejendet 
wurde, lautet folgendermaßen: 27 

Allerdurchlauchtigſter Prinz- Regent, 
£ Allergnädigſter 18 und Herr! 

Ew. Königlichen Hoheit Uebernahme der Regentſchaft vor noch nicht einem 
Jahre ward von dem ganzen Volke mit Jubel aufgenommen; denn es jah darin 
unter dem schweren Geſchick, von welchem es durch die Krankheit Sr. Majeſtät 
unſeres Allergnädigſten Königs heimgeſucht worden, eine Bürgſchaft 5 daß 
die ſo lang erſehnke verfaſſungsmäßige Entwickelung unſerer inneren Zuftände 
in Wahrheit und ſtrenger Geſetzlichkeit werde gefördert werden. Heute iſt aber 
jeder Preuße ſtolz darauf, ehrfurchtsvoll und dankend es anerkennen zu können, 
wie ſehr bereits das erhabene Wort, mit welchem Ew. Königliche Hoheit das 
ſchwere Amt übernahm, in ſo kurzer Zeit zur Wahrheit geworden, um ſo mehr, 


A eu herbeifü 
allen Pun 
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als die vor Kurzem erfolgte Berufung des Herrn Grafen von Schwerin zum 
Miniſter des Innern, die jedes Pommernherz um ſo mächtiger bewegen mußte, 
da unſere Provinz in ihm ſtets einen ihrer echteſten Patrioten erkannt hat, dafür 
ein neues Zeugniß darbietet. Bug minder hat die hohe Regentenweisheit, mit 
welcher Ew. Kön liche Hoheit bei dem Ausbruche des ſo unerwartet wieder be⸗ 
endigten Krieges Preußens Selbſtändigkeit gewahrt und zugleich die Intereſſen 
des deutſchen Vaterlandes mit kräftiger Hand geſchirmt haben, die Herzen aller 
treuen Preußen mit Dankbarkeit erfüllt. Das aber glauben wir uns nicht 
verbergen zu dürfen, daß durch 
unverbürgte Dauer die äußeren Gefahren für das geſammte Deutſchland und 
unſer preußiſches Vaterland insbeſondere nichts weniger als verſchwünden ſind. 
Preußens Pflicht, für Deutſchland zu wachen, iſt daher 1 
teriſchere. e Vorgänge beim ee haben es nur zu deutlich herausge 
ſtellt, wie die deutſche Vundesverfaſſung elner Reform durchaus bedürfe, wenn 
die Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit der Nation geſichert und Deutſchland 
nicht im Falle eines Krieges dem Feinde zur Beute werden ſoll. Insbeſondere 
iſt zur Begründung der Einheit Deutſchlands eine 9 Centralgewalt 
dasjenige, deſſen wir nicht länger entrathen können. Nur wenn ſie die Bürg⸗ 
ſchaft darbietet für eine ba ſtarke Leitung, darf, unſerer Ueberzeugung 
nach, r h als europäiſche Großmacht dem deutſchen Bunde länger ohne 
Gefahr für ſich ſelbſt angehören. Wir wagen es nicht, und unſer Vertrauen zu 
Ew. Königlichen Hoheit Regentenweisheit würde es uns verbieten, die Schritte 
zu bezeichnen, die für dieſen Zweck uns unerläßlich erſcheinen. Aber wir haben 
es für unſere Pflicht gehalten, es offen e e wie ſehr wir von einer 
Ueberzeugung durchdrungen find, die ſich da ſchon jo vielfach in anderen deut ⸗ 
ſchen Staaten, wenn er in verſchiedener Weiſe, jo doch in Beziehung auf das 
weſentliche Ziel übereinſtimmend 1 hat; und wir glauben hinzufü⸗ 
gen zu dürfen, daß Ew. Königliche Hoheit in Allem, was 9 für 
dieſen heiligen Zweck zu thun Ihrer hohen Weisheit 1 erachten, des dank⸗ 
barſten Einverſtändniſſes mit dem n Fa en ich verſichert fate 
dürfen. Wir verharren ehrfurchtsvoll Ew. Königlichen Hoheit treu gehorſamſte 
(folgen 575 Unterſchriften). 

Deftreich. Wien, 14. Auguſt. [Die Intimität mit 
Frankreich.] Oeſtreich iſt Nane in einer ſichtbaren Ver⸗ 
legenheit um Stüppuntte für feine auswärtige Politik. Nachdem 
der Kaiſer in der erſten Aufwallung einer großen Verſtimmung ſich 
mit den drei Großmächten, die im Kriege eine wohlberechnete Neu⸗ 
tralität beobachtet haben, auf den ſchlechteſten Fuß geſetzt hat, ſchien 
er damit gleichſam die Abſicht ausgeſprochen zu haben, ſich mit 
Frankreich über alle ſtreitigen Punkte zu verſtändigen und eine 
Allianz mit Napoleon anzubahnen. Leßterer ſcheink auch darauf 
bereitwillig eingegangen zu ſein und ſich in mehreren der wichtig⸗ 
ſten Punkte der Vereinbarung von Villafranca auffallend nachgie⸗ 
big gezeigt zu haben, nachgiebiger als man ſonſt in Wien erwartet 
hat. Denn es kann ſchon heute mit ziemlicher Beſtimmtheit ange⸗ 
nommen werden, daß bei der Konferenz in Zürich die Anſchauun⸗ 
gen des Wiener Kabinets im Weſentlichen durchdringen und Sar⸗ 
dinien genöthigt werden wird, ſeinen ſpeziellen Großmachtsgelüſten 
zu entſagen. Deſſenungeachtet ift in den offiziellen Kreiſen darüber 
kein ſonderlicher Jubel und nach einer kühleren Betrachtung der 
Weltlage kann man ſich die Gefahr nicht verhehlen, welche durch 
eine ſehr einſeitige leidenſchaftliche Politik dem Kaiſerſtaate droht. 
Einſichtsvolle Männer haben die gründliche Ueberzeugung, daß 
Oeſtreich durch eine Allianz mit Frankreich nicht nur ſeine traditio⸗ 
nelle Politik aufgiebt, ſondern feinen ganzen Einfluß in Deutſch⸗ 
land einbüßen muß und ſich damit falt den Boden raubt, auf 
welchen es einen Theil ſeiner Macht begründet. Eine Allianz 
Oeſtreichs mit Frankreich bleibt immer eine Bro ung gegen Deutſch⸗ 
land; es giebt keine Verſöhnung dieſes tiefwurzelnden Gegenſaßes, 
ſondern es nöthigt den größeren Theil der deutſchen Regierungen, 
welche bis jetzt mit Oeſtreich eng verbunden waren, ſich wo anders⸗ 
hin zu wenden, aus Rückſicht 9 eigenen Sicherheit und der In⸗ 
tereſſen Deutſchlands. Aus dieſem Grunde iſt man daher hier auch 
von vielen Seiten bemüht, den Kaiſer zur Vorſicht zu mahnen, um 
ſich nicht neue ſchmerzliche Täuſchungen zu bereiten. Man warnt 
vor dem überaus freundlichen Entgegenkommen Napoleons, hebt 
bei allen verdächtigen Bewegungen der franzoͤſiſchen Regierung die 
Kehrſeite ihrer Bedeutung hervor und iſt nakurgemäß auch bemüht, 
eine vollſtändige Ausſöhnung mit Preußen herbeizuführen. Bis 
jetzt hat ſich der Kaiſer zwar zu letzterem verſtanden und entgegen⸗ 
kommende Schritte zu Preußen a aber die Sympathien für 
Kaiſer Napoleon, welche ſeit der Zuſammenkunft in Villafranca 
wachgerufen wurden, ſind noch nicht erkaltet; der beſte Beweis hier⸗ 
für iſt die Ernennung des Fürſten Richard Metternich zum Bot⸗ 
ſchafter in Paris, welche beſtimmt zu erwarten iſt. Fürſt Metter⸗ 
nich iſt durchaus franzöſiſch geſinnt und ſcheint ein nicht unbedeu⸗ 
tender Agitator für eine öſtreichiſch⸗franzo iſche Allianz zu ſein. Ge⸗ 
genwärtig hat er Muſe, in Paris das Terrain genau zu ſtudiren 
und feine diplomatiſche Aktion vorzubereiten. (Br. 3.) 


— Tagesnotizen.] Die Preſſe“ erwähnt mit verdientem 
Lobe der intereſſanten Schrift von Adolph Schmidt: „Elſaß und 
Lothringen“. Bei dieſer Gelegenheit muß ſich das „Dresdener 
Journal“ den Vorwurf machen laſſen, es ſei „von jeher bekannt als 
ein wackerer Vorkämpfer des Separatismus und der Kleinſtaaterei 
in Deutſchland“. — Ein hieſiger Korreſpondent der „Deutſchen 
Reichszeitung“ iſt am 21. v. M., nach zweijährigem Aufenthalt in 
Wien, aus Deſtreich polizeilich ausgewieſen worden. Die Friſt 
von einigen Wochen, die er ſich erbat, um ſeine Sachen ohne allzu 
großen Verluſt zu veräußern (er hatte eine Jahres wohnung inne 
und ſich vollftändig eingerichtet), wurde ihm abgeſchlagen. Das 
ganze dabei beobachtete Verfahren, wie es ein Artikel der „D. R..“ 
ausführlich darſtellt, iſt nichts weniger als ein Zeichen der Huma⸗ 
nität. — Einem Briefe aus Troppau zufolge wurde am 8. d. M. 
der Markt Schwarzwaſſer (1300 Einwohner) im Troppauer Be⸗ 
zirke ein Raub der Flammen. Nur b fich Häuſer ſind verſchont 

i 
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geblieben. — Vor einigen Tagen ließ fi) bei Sämeg in Ungarn 
ein unüberſehbarer Schwarm von Heuſchrecken nieder. Die Be⸗ 
horde hat zur Vertilgung und Vertreibung der gefräßigen Gäſte 
alle naheliegenden Gemeinden mit Wafleriprigen, Feuergewehren, 
ease Knallpeitſchen und verſchiedenen lärmenden Inſtrumenten 
aufgeboten. 
Kinn GE und der Zollverein] Die „Preffe‘ 
fühlt ſich berufen, der Meinung zu widerjprechen, daß die Enquefe- 
Beſchlüſſe eine Löſung des preußiſch⸗öſtreichiſchen Handels⸗ und 
ken müſſen. eſelben nehmen vielmehr in 
ten, wo der Vertrag mit dem Zollverein dies zu erfor⸗ 
dern ſchien, auf denſelben ausdrücklich Rückſicht, und haben dieſe 


Rückſicht nur für jenen Fall bei Seite geſetzt, daß die Verhandlun⸗ 

en des Jahres 1860 mit dem Jollverein nicht zu einer weitgtei⸗ 
abel gegenſeitigen Annäherung führen. „Freilich ſcheint uns, 
wie die Preſſe⸗ emerkt, die Hoffnung auf dieſen Criolg der im 
nächſten Jahre ftattfindenden Jollkonferenzen vorläufig eine ſehr 
ſchwache, wie uns ſchon die vorjähtige Zollkonferenz in Wien gelehrt 
hat, und wie jetzt, nachdem die Kriſe innerhalb des Zollvereins ſelbſt 


durch den abgeſchloſſenen Frieden und deſſen 


ſo gebie ⸗ 


13 g > dem gegeit- 
wärtigen Stande der Dinge ift die Wahrſcheinlichkeit einer Zoll» 
und Handelseinigung Deuiſchlands geringer als je; Jelbſt der Zoll⸗ 
i dem öͤſtreichi 1 8 en Zoll⸗ und 
eint in ſeinem Beſtande nicht mehr 
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Mei 90 ieh — Be eantwortung 
Ler ſchen In n in der ba en Kammer zeigt, 
daß die bayriſche Regierung den bendclepal hen ſichten — 


ßens widerſtrebt, und näher als je rückt uns der Gedanke, daß Oeſt⸗ 
n beringt Bollgebiet 8 we 


1 en] jagt die 
„Ditd. Poit; „Obwohl es kaum einem Zweifel unterliegt, daß die Beben Ba 
glaub. 
an den 


pen Agitation in Toscana. Ein neu begründetes 
chiedene Korreſpondenten belgiſcher Blätter, über⸗ 


u ch 
e, d. h. daß fie von dem Kaiſer der Franzoſen begünitigt ſei, das 
cht f l wir Ay en N ns 


ar werden zu laſſen. Wenn nun der K 
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aft und Nachgiebigkeit der europäſſchen Mächte unmöglich fo groß ſein ka 

! 1 Eh ch 5 ie Gero 
müßte die Vergangenheit gänzlich vergeſſen haben un via ein, 
die nächſte Zukunft klar zu überſchauen, wenn es Di iederholung der napoled- 
niſchen Thronſchöpfungen zugeben könnte. So joleo u. durch eine 
feinem Vetter günjtige Abſti wirklich wi laſſen die Frage den 
Mächten vorzulegen, Io müſſen dieſe mit einem 1 5 en Veto antworten. 
Deshalb glauben wit, daß eine ſolche Appellation terbfeiben wird, denn daß 
Louis Napoleon genei 


t fein ſollte, einen europäiſchen Krieg zu führen, um ſei⸗ 
nen Vetter Napoleon 9 — auf einen Königsthron zu erheben, das halten wir 
aus *. en re . Wah 1 fa der Minift 

— Baron Bach. ihrend es früher hieß, der Miniſter 
des Innern, Baron Bach, wolle ſich ganz und — dem öffent 
lichen Leben zurückziehen, erfährt man nun, daß derſcbe zwar ſein 
eee niederlegen, wahrſcheinlich aber den 1 Haar 
Poſten eines kaiſerlichen Gefahren bei dem päpſtlichen Stuhle er⸗ 
halten werde. Beſtätigt ſich dieſes Gerücht, ſo hätte Baron Bach 
eine Stellung erlangt, die als Mittelſtufe zu einem noch höheren 
und einflußreicheren Poſten, als ſein gegenwärtiger, dienen kann. 

— [Die Marine.] Aus Trieſt wird der „A. Z.“ geſchrie⸗ 
ben: Unſere Kriegsmarine ſoll nun ebenfalls reorganiſirt und ver⸗ 
bältnipmäbig vermehrt werden. Kommi die italienijche Konföde⸗ 
ration 3 lich zu Stande, fo kann die Seemacht des Beſitzers Des 
nedigs keiner der anderen italieniſchen Staaten nachſtehen. Mit 
85 W l Fre noch = verwundete ere aus 

nedig hier an. o war denn treichi Kriegsflotte 
während des italieniſchen Krieges? Sie 140 n Aut 
laſſen, und doch that Oeſtreich jo gewaltig 110 mil ad mit 
ausdrücklichem Hinweis auf „jeine bedeuten © Fla e, 5 
zum Schuße der Küften Deutſchlands“, jeine Beiträge zur Be⸗ 
gründung und Erhaltung einer tſchen Kriegsflotte eulſcieden 
verweigerte ; auch ein Beweis von deutſchem Gemeinſinn! D. Rd.) 

Wien, 15. Auguſt. [Finanzmaaßtegeln.] Hoft 
v. Brentano wird fc in einigen Tagen . —— 
geben, um dort mit engliſchen Kapitaliſten wegen Unterbringung 
des noch nicht gezeichneten Theiles der letzten engliſchen Anleihe 
von 6 Millionen Pfd. St. zu unterhand eln. Der noch nicht unter- 

ebrachte Theil dieſer Anleihe beträgt 5 Millionen Pfd. St, und 
fal die Finanzverwaltung Willens ſein, günſti re Bedingungen 
zu ſtellen, um dieſer Operation einen ſicheren 15 zu ſichern. 
Es war urſprünglich im Antrage, die Ziffer dieſer Anleihe zu kedu⸗ 
ziren, der zwingenden Nothwendigkeit aber e die Solv 
der Bank ſo bald wie nur immer Roh wiederherzuſtellen, 
man davon wieder abgegangen und hat ji entſchloſſen, den größ⸗ 
ten Theil des noch ungezeid neten * der Nationalbank zu 
überlaffen, welche letztere, wie bekannt, auf dieſelbe einen Vorſchuß 
von 20 Millionen Gulden geleiſtet hat. Ueber die anderweitig vor⸗ 
zunehmenden Finanzmaaßregeln zirkuliren bis jetzt nur Gerüchte, 
indeſſen jo viel iſt gewiß, daß Freiherr v. Bruck vor Kurzem e 
mehreren Mitgliedern der haute finance gegenüber erklärte, 
die Staatsverwaltung nichts verabſäumen werde, um die Solvenz 
der Bank wiederherzuſtellen und daß — 4 im Zuge ſeien, 
um die Verpflichtungen, welche der Staat dem Inſtitute gegenüber 
übernommen habe, vollſtändig einzulsſen. Daß von Seite der 
Bank auf eine weite Einſchränkung der Notenemiſſion auf Koſten 
des Portefeuilles gedacht wird, wird von beſtunterrichteter Seite 
beſtätigt. B83) 


Trieſt, 12. Aug. [Die „Novara“; das Marines 
Oberkommando; Gekreidehandel] Die Fregatte „No⸗ 
vara“ iſt am 7. d. M. von Be abgehen en. Der Kriegs⸗ 
dampfer „Lucia“ geht nach Meſſina, um die „Novara“ von dort 
nach Raguſa 1 remorquiren, von wo dieſelbe dem in den dalma⸗ 
tiniſchen Gewäſſern verſammelten Geſchwader das Geleit bis Trieſt 
giebt. — Das k. k. Marine⸗Oberkommando iſt bereits hierher über» 
geftedelt. — In dieſer Woche wurden über 67,000 Star Getreide 

ehandelt, gröͤßtentheils ſchwimmender Weizen auf Lieferung zu er⸗ 
böten Preiſen, aus Anlaß der fortdauernden Dürre, welche die 
Ernten in Italien und den Donaufürſtenthümern bedroht. 


omöopathiſcher Kongreß! 
In Anweſenheit eines ſehr zahlreichen Auditöriums wurde am 10. 
des Centralvereines der homsopat 
ehalten. Eröffnet wurde dieſel 
äfidenten Privatdozenten Dr. Altſchul 
mit einer kurzen Anrede und einem Vortrage „über den Geiſt der 
Wahrheit und der Wiſſenſchaftlichkeit der Homöopathie“. Nach 
ihm berichtete Dr. Mager aus Leipzig über den Stand der dorti⸗ 
gen homöopathiſchen Polyklinik, an welcher im abgela 
2045 Kranke behandelt wurden. Nach ihm ſprach Dr. J. O. Mül 
öhnung über den jetzigen Gaben⸗ 
enzeller aus Wien 
omsopathiſcher Aerzte 
els derſelben“. Nachmittags 
itglieder nebſt mehreren der 


Prag, 13. Auguſt. 


d. die Verſammlun 
Aerzte Deutſchlands 
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ieſpalt in der Hom . Dr. 
ielt einen Vortrag „über das Bedürfniß h 
und die Urſachen des fühlbaren Man 
alle auswärtigen 
thiſchen Aerzte zu einem Diner. 

lag.] Ueber ein dieſer Tage in Oberleutens⸗ 
dorf in Böhmen vorgekommenes Unglück durch % 
der „B. v. d. E.“ folgendes Nähere. 
einen Obſtbaum, fuhr vom Gipfel bis zur Wurzel, von da zum 
Fenſter des nebenanſtehenden Hauſes hinein, tödtete einen Inwoh⸗ 
tube, verbrannte ihm Bart, Kopfhaare und Hemd⸗ 
decke und eine Lade und fuhr zum 
uf den Hülferuf der Hauseigenthümer 
rn herbei, welche beim Aufheben des Verun⸗ 
er Weiſe ſo heftige elektriſche Schläge erhielten, 
weiteren Schaden zu nehmen, niederftürzt 
Während man damit beſchäftigt war, dem Brande Einhalt zu thun, 
ſchlug ein zweiter Blitz in einen Aſt deſſelben Baumes, fuhr von 
da aufs Dach, die Wand herab durchs Fenſter in die Stube, er⸗ 
ſtickte das Feuer, „warf den Hausherrn zur Tühre hinaus“, ver⸗ 
letzte 5 der Anweſenden und entwich wieder durch das Fenſter. Das 
weiterziehende Wetter zündete in einem Hauſe zu Niklasberg und 
tödtete daſelbſt gleichfalls einen Menſchen. 


Sachſen. Leip 
Kriegsgefangene.] 
iere aus der franzöf 
an; ſie waren von Toulon über 
nach hier gefahren. Um 12 U 
ner Bahn weiter nach Prag. 

Württemberg. Stuttgart, 14. Aug. 
rungen.] Während die im Schwarzwalde abgeſchloſſenen Holz⸗ 
lieferungen für die Bundesfeſtungen mit wenigen Ausnahmen ges 
gen eine Entſchädigung von 10 Prozent für die Lief ı 
abbeftellt ſind, jo werden dagegen diejenigen für die Rheinfeſtun⸗ 
reußens vollſtändig effektuirt. (Schw. M.) 

1 [Oeſtreichiſche Deſerteure.] Die 
Anſicht, daß die Deſerteure des Regiments Sigismund in die Am⸗ 
neſtie eingeſchloſſen wären, von welcher bei den Friedensprälimi⸗ 
narien von Villafranca die Rede war, ſcheint auf einem Irrthum 
beruht zu haben. Sie ſind begnadigt worden vom Tode, der auf 
Deſertion gejegt iſt, zu funfzig Stockprügeln. (U. Schn.) 
Darmſtadt, 14. Aug. [Zurücknahme der 
] Das Verbot der Ausfu 
über die Grenze des f 
erfügung des Finanzminiſteriums wie⸗ 


vereinigten ſich 
Prager homdopa 


litzſchlag berichtet 
Der Blitz ſchlug zunächſt in 


kragen, entzündete auch die 
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Schilderungen ſelbſt ſind natürlich 
meiſtens ſtark in die Parteifarbe der betreffenden Organe der Preſſe 
getaucht. Die Darſtellung der „Times“ lautet im Weſentlichen fol⸗ 
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deln befürworteten alle im ganzen Lande, aber datum hatte ſich die Mehrzahl 
noch lange nicht des Rechtes, in ihrem Herzen für Italien gegen Oeſtreich Par. 
tei au ergreifen, begeben. Die miniſteriellen Erklärungen ließen ſich regelmäßig 
zu Gunſten Oeſtreichs auslegen, und obwohl Jedermann wußte, daß kein Mi⸗ 
niſter es wagen könne, eine Allianz mit e gegen Italien, oder gar mit 
dem bonapartiſtiſchen Aggreſſivſpſtem abzuſchließen, lebte doch im ganzen Lande 
das Bewußtſein, daß Lord Palmerſton die inführung konſtitutioneller Regie⸗ 
zungen in Europa begünſtigen, daß Lord John Ruſſell und Herr Gladſtone den 
volksthümlichen Enthuſiasmus für die Unabhängigkeit Italiens theilen würden. 
Seit aber dieſe Männer ans Ruder gelangten, hat ſich in der Thal die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Landes bloß einem einzigen Punkte, den nothwendigen Vertheidi⸗ 

ungsanſtalten des Reiches, fr di. Es war das größte Verdienſt des 

erbyitiſchen Kabinettes, daß es für die Verſtärkung der Flotte geſorgt hat, und 
aus Anerkennung für Bi ihre Thaͤtigkeit hat das Parlament ſich gar oft das 
Selbſtlob Sir John Pakington La laſſen, der wahrhaftig that, als be⸗ 
zähle er dieneuen Schiffe aus eigenem Beutel. Aber die neuen Miniſter haben ebenfalls 
nicht geſäumt, ſich bei jeder Gelegenheit über die Nothwendigkeit der Vergröße⸗ 
rung unſrer Seemacht in unverfänglicher Weiſe auszuſprechen. Leider ae 
ſich Schiffe ohne Geld weder bauen, noch bemannen. Es mußten daher wie- 
der Millionen angeſchafft werden, und die zu dieſem Zwecke erhöhte Einkom⸗ 
menſteuer iſt, jo unangenehm deren Beibehaltung auch ſein mag, ohne den ge- 
ringſten Widerſtand genehmigt worden. Zu erwähnen iſt noch aus den Debat⸗ 
ten, daß Lord Palmerſton, Lord John Ruſſell und Herr Disraeli in einem An- 
fall von Blindheit die Preſſe wegen ihrer Angriffe auf die kaiſerlich franzöſiſche 
Politik getadelt haben. Es hat ſich ſeitdem herausgeſtellt, daß ihre unzeitige 
Hofmeiſterei keinen Anklang im Volke hatte, und man darf kühn behaupten, daß, 
wenn Kaiſer Napoleon die Stimmung Englands beſſer, als einſt Kaifer * 
laus keant, er ſich dafür nicht ſowohl bei ſeinen offiziellen Quellen, als bei der 
engliſchen Preſſe zu bedanken hat. Die letzte bedeutende Debatte über Lord El⸗ 

os ſchlecht abgefaßte Motion verdient nur in ſofern Erwähnung, als fie die 

iniſter veranlaßte, ſich ſehr klar über Alles, was den Kongreß betrifft, aus⸗ 
gulprechen. Während das Parlament feinerjeits ſich wohlweſſe enthält, die 
jetzige Neutralitätspraxis als allgemeine Regel aufzustellen, wird es Napoleon 
ſchwer werden, einen neuen Krieg auszudenken, in welchem ihm nicht England 
mit ſeiner ganzen Macht entgegentreten würde. Nachdem er ſich nun einmal die 
© athien für Italien klug zu Nutzen gemacht hat, wird er wohl daran thun, 


nicht auf eine entſprechende Gleichgültigkeit gegen einen etwaigen Angriff 


auf Belgien oder Deuiſchland zu verlaſſen. Allianzen, durch kurze und erfolg⸗ 
reiche Feldzüge errungen, werden in England mit einem ſo hohen Grade von 
Eiferſucht 1 0 dap keine Phraſenmacherei etwas dagegen vermag. Im 
Ganzen iſt die Wiederkehr der liberalen Partei ins Amt eine Beruhigung für 
uns nach Außen und nach Innen geworden. Das Land denkt, im Vertrauen auf 
N He des Kabinettes, bloß an die nöthigen Vertheidigungs⸗ 
anſtalten, und was die inneren Angelegenheiten betrifft, ſo braucht die Regler 
rung nicht in Allem und Jedem nachzugeben, bloß um zu beweiſen, daß fie Kon⸗ 
zeſſionen nicht abbhold ſei.“ 0 

— [Parlament.] In der geſtrigen Unterhaus ſitzung bemerkte Lord 
John Ruſſell als Antwort auf eine Frage Gregſon's, den mit China abge» 
ſchloſſenen Vertrag betreffend, Herr Bruce (der Bruder Lord Elgin’s) habe ſich 
nach Peking begeben, um die Ratifizirung des Vertrages zu erzielen; die eng⸗ 
liſche Regierung habe die Abſicht, von dem Kaiſer von Ching die Ausführung 
des Bertra 152 verlangen und zu begehren, daß er einen beglaubigten Bot⸗ 
chafter nach ugland ſende. Ayrton fagte, was für Schritte gethan worden 
eien, um von der portugieſiſchen Regierung Entſchädigung für die Beſchlag · 
nahme des „Herald“ und von der ottomaniſchen Regierung Wee IE: 
Verluſte zu verlangen, die britiſche Unterthanen in Pſcheddah erlitten. Lord 
John Ruſſell entgegnete, in beiden Fällen ſeien Entſchädigungsforderungen ein⸗ 
geſandt worden, die jedoch bis jetzt noch unentſchieden ſeien. Griffith richtete 
an den Staatsſekretär des Auswärtigen die Frage, ob er nach den letzten ihm 
zugegangenen Nachrichten noch immer zu der Annahme geneigt ſei, daß weder 
von Seiten Frankreichs, noch Oeſtreichs die Abſicht obwalte, die ehemaligen 
Dynaſtien in Parma, Modena und Toscana mit? W e wieder einzu⸗ 
ſetzen; und ferner, ob er authentiſche Nachrichten in Bezüg auf die in einem 
amtlichen Wiener Blatte enthaltene Mittheilung beſitze, daß die rothe Republik 
in Parma proklamirt worden ſei ac. Lord John Ruffell antwortete, er habe 
ſich vor einiger Zeit über den Charakter aller der offiziellen Mittheilungen aus⸗ 
geſprochen, act die englijche : gierung in Bezug auf die — . er Res 
ierungen Frankreichs und Oeſtreichs h Hachen be ha mer erhalten 
Babe, Seitdem habe er keine weiteren amtlichen Mittheilungen empfangen, und 
ſo viel er wiſſe, habe ſich der Stand der Frage, ſeit er jene 1 fe abe die de ab» 
gegeben, nicht verändert. Was die zweite — anbelange, ſo habe die Regie⸗ 
rung in Betreff der über Wien eingelaufenen Gerüchte, welche einer Privatquelle 
zu entſtammen ſchienen, nichts weiter gehört. Nach einigen Zwiegeſprächen 
von untergeordnetem Intereſſe wurden die Abgeordneten durch den Träger des 
ſchwarzen Stabes, Sir Auguſtus Clifford, vor die Barre des Oberhauſes be» 
ſchieden, um die Thronrede verleſen zu hören. Die Thronrede wurde verleſen, 
und die Seſſion des Jahres 1859 ſſt zu Ende. 

London, 16. Auguſt. 2 ie Köni 3 in] iſt geſtern, von Jerſey und Guern⸗ 
ſey kommend, wohlbehalten in Osborne eingetroffen. (Tel.) 


Frankreich. 


Paris, 14. Auguft, I Einzug der Armee in Paris.] Die 
Boulevards boten heute Nachts einen höchſt eigenthümlichen Anblick dar. Um 
12½ Uhr Morgens nahm ich einen Wagen auf dem Boulevard des Italiens, 
um bis zur Barriere du Trone zu fahren. Vom Boulevard, des Italiens au 
bis in die Nähe der Baſtille herrſchte veged Leben, ohne daß jedoch dadurch die 
11 0 der mondhellen Nacht in lichten Tag verwandelt wurde. Hunderte von 

tbeſtern waren beſchäftigk, die letzte Hand an die Triumphbogen und venetia⸗ 
niſchen Maſtbäume zu legen, die von den ganzen Boulevards entlang bis bei⸗ 
nahe zur Baſtille in Maſſe aufgerichtet waren. Andere bauten in den Läden der 
Boulevards Tribunen, wieder andere arbeiteten an den Verzierungen der Häu⸗ 
ſer. Auf den heiden Seiten der Boulevards war eine zahlloſe Menſchenmenge 

elagert, die Nacht dort verbringend, um den Tag zu erwarten. Von der 
Baftille an, wo ein die Kathedrale von Mailand darſtellender Triumphbogen 
errichtet ift, bis zur Barriere du Trone war wenig Leben. Für die Dekoration 
geſchah dort nicht viel. Gegen 5 Uhr Morgens war bereits der ganze Boule⸗ 
vard mit Menſchen bedeckt. Von 8 Uhr Morgens an fanden ſich die Truppen 
und die Nationalgarde, die aus dem ganzen Seine⸗Departement nach Paris 
befohlen war, auf den Boulevards ein, um Spalier zu bilden. Unter denſel⸗ 
ben befanden ſich auch ungefähr 70 Mitglieder der erſten kaiſerlicen Garde, die 
in ihren alten Uniformen herangezogen kamen um den Erben hres Abgottes 
zu begrüßen. Zwei Trommeln eröffneten den Zug. Sie trugen „ne alte Fahne, 
die aber ganz neu ausjah, und grüßten die Menge mit großem Wohlgefallen. 

Das Lager von St. Maur bot von 4 Uhr Morgens an einen höchſt beleb⸗ 
ten Anblick dar; um 7 Uhr war Alles zum Abmarſch bereit. Den Marſch er- 
Ana das kaiſerl. Garde- Fußvolk. An der Spitze befand ſich der Marſchall 

araguay d Hilliers. Den Zug eröffneten die Verwundeten der ganzen Armee. 
Dieſelben erregten überall große Sympathie. Die Zuaven und Turkos waren 
unter den Verwundeten in großer Anzahl vertreten. Während des ganzen We⸗ 
es erwiederten fie die Zeichen der Theilnahme, die ihnen die Menge gab, durch 
Handbewegungen, und wo ſie ſchöne Damen erblickten, warfen ſie Kußhände 
bin, die nicht ſelten erwiedert wurden. e Verwundeten waren mit Lorber⸗ 
kränzen geſchmückt. Die Menge begrüßte fie mit lauten Rufen. Nach den Ver⸗ 
wundeten kam das kaiſerl. Garde-⸗Fußvolk, pen die Jager, dann die Zuaven, 
denen ein re mit 1 Barte ſtolz vorausſchritt. Nach den Zua⸗ 
ven kamen die Garde⸗Voltigeurs, dann die Grenadiere und cf ie Garde⸗ 
Artillerie. Ihnen folgten die ate welche die öſtreichlſchen Fahnen 
trugen. Es waren derselben vier. Die erſte ſah ganz gelb aus; ſie machte die 
Wirkung, ganz friſch aus der Hand des Arbeiters hervorgegangen zu ſein; die 
zweite wär ſchon etwas älter und ſchien die Bekanntſchaft mit den Kugeln ihrer 
jetzigen Träger gemacht zu haben; die dritte war in einem Futeral, und die 
vierte ſah weiß aus, wahrſcheinlich aus Alter. Die Menge betrachtete ſie mit 
Staunen, das erſt in Beifallgeſchrei fich Funbaab, als die erſten der 40 erbeuter 
ten öſtreichiſchen Kanonen erſchienen. Die k. eri. Garde, die ihren Sonntags. 
ſtaat in Paris gelaſſen hatte, ſah ach gut und rein aus. Sie wurde deshalb 
auch wohl nicht mit dem großen tbulindumus empfangen, der den Linientrup⸗ 
pen zu Theil wurde. An vielen Stellen rief die Menge ſogar der Garde ein 
Vive la ligne!“ zu. Die Linientruppen ſahen ſchmugig aus, trugen ihre rothen 
Feldmützen und gefielen der Menge, die Pr ara der kaiſerl. Garde nicht ſo 
Fun zugethan ift. In den Reiten der Linie befanden 4 mehrere 
Frauen und viele Männer in Civil. Dem i Korps ritt der Marſchall Ba 
raguay d Hilliers voraus. Er verlor ſeinen linken Arm unter dem erſten Kaſſer. 
reich. In ſeiner Rechten hielt er ſeinen Degen und mit ſeinem verſtümmelten 
Arme grüßte er die Menge. Er fand große Sympathie, noch größere aber der 
Marſchall Mac Mahon, der an der Spitze des zweiten Korps ritt. In ſeinem 
Korps befinden ſich bekanntlich die Turkos, die Zuaven mit den grünen Turba⸗ 


nen und das 2. Regiment der Fremdenlegion, das von 2500 Mann, die es beim 
Beginne des Feldzugs zählte, auf 800 Mann zuſammengeſchmolzen iſt. Unter 
den Turkos befanden fi mehrere ſchwarze Offiziere. Beſonderen Beifall fand 
der Tambourmajor der Zuaven, der ſeinen Stock drei Metres hoch in die Luft 
warf und ihn mit roßer Grazie und ohne eine Miene zu verziehen auffing. 
Das Jägerbataillon der 2. Divifion des Mac Mahon ſchen Korps war von 
eine r Ziege begleitet, die hinter der Kompagnie, zu der ſie gehörte, ohne Zügel 
und Führer hermarſchirte Das dritte Korps, an deſſen Eylbe ich der Mar⸗ 
ſchall Canrobert befand bot kein beſonderes Intereſſe dar. Die Ehre des Tages 
wurde dem Marſchall Niel, an der Spitze des vierten Korps, zu Theil. Er 
ſchien ſich die ganze Sympathie der Menge durch ſein höchſt gediegenes und gi 
g — feines Auftreten gewonnen zu haben. Das Zujauchzen der Menge wo 

gar kein Ende nehmen. Nachdem er den Blicken der Menge entſchwunden war, 
trug fie es auf fein Korps über, das ſich durch keine beſonderen Truppenkorps, 
wie Zuaven u. ſ. w., auszeichnete, obgleich es bekanntlich jo ſehr zum Siege von 
Solferino beitrug. Nach dem vierten Korps kam die Garde⸗Kavallerſe, zuerſt 
Jäger zu Pferde, dann die Gendarmen, die den Polizeidienſt in der italieniſchen 
Armee verſehen hatten; ihnen folgten die Lanciers und die Dragoner, und zur 
letzt kamen die Küraſſiere. Sie trugen ihre Sonntagsuniform, ſahen aus wie 
alle Tage, und zeichnen ſich durch keine der Orginalitäten aus, die bei den Par 
riſern allein Beifall finden. ‚ \ . a 

So war die Armee zuſammengeſetzt, die heute Morgens vom Lager St 
Maur aus * Paris in Bewegung ſetzte. Die Spitze derſelben kam um 
8¼ Uhr am Eingange des Baſtillenplatzes an, wo fie den Kaiſer erwartete. 
Derſelbe verließ um 3%, Uhr die Tuilerien, um ſich dorthin zu begeben, Als er 
aus dem Hauplportale in den Tuilerienhof trat, Iprang ihm ein Offizier in rufe 
ſiſcher Oberften - Uniform entgegen und grüßte ihn. Der Katjer reichte ihm die 
Hand und ſchüttelte ſie herzlich. Es war der Prinz Peter von Oldenburg, der 
ſich dem Gefolge des Kaiſers anſchloß. Der Kaiſer trug die große Generalsuni- 
form. Der Marſchall Randon ebenfalls, die übrigen Offiziere feines Gefolges 
aber Feldmützen. Die Marſchälle Baraguay d Hilliers, Canrobert und Niel 
trugen ebenfalls den Hut der großen Uniform, Mac Mahon aber die Feldmüße. 
Der Empfang Sr. Majeſtät auf dem Baftillenplage ging, das Trommeln und 
Trompeten abgerechnet, ziemlich geräuſchlos vorüber. Als aber der Kaiſer durch 
die am Eingange der Boulevards errichteten Triumphbogen ritt, ertönte von 
allen Seiten: Vive l’Empereur! Der Empfang des Kaiſers von der Baſtille 
bis zum Eingange des Vendomeplatzes war im Ganzen ein begeiſterter; von 
allen Seiten wurden ihm Blumenkränze zugeworfen, er ſelbſt 15 angegriffen 
aus; doch grüßte er ziemlich Ats nach allen Seiten hin. Auf dem Vendome⸗ 
platze war der Empfang des Kaiſers ein überaus begeiſterter; dort befanden ſich 
die Kaiſerin, der kaiſerliche Prinz und die ganze offizielle Welt. Als der Eaiter- 
liche Prinz ſeinen Vater erblickte, zog er ſeinen Säbel (er trug die Uniform eines 
Garde- Grenadierkorporals) und machte Gewehr beim Arm. In e 
verblieb er beinahe während des ganzen Vorbeimarſches. (An Schauſpielercon 
darf's ja bei dergleichen Anläſſen in Parte nicht fehlen! D. Red.) Während des 
Defile's nahm der Kaiſer ſeinen Platz unter der Eſtrade, auf der ſich die Kaiſerin 
befand. Die Marſchälle⸗Korpskommandanten ſtellten ſich dem Kaſſer gegenüber 
auf, bis ihre Korps vorüber waren, und reihten — dann dem Gefolge des Kai⸗ 
ſers an. Zwiſchen dem Vorbeimarſch des 3. und 4. Korps trat eine Pauſe ein. 
Das letztere ſchien ſich verſpätet zu haben. Während dieſer Pauſe ließ der Kaiſer 
ſeinen Sohn zu ſich herabkommen, küßte ihn und ſetzte ihn eine Zeit lang ritt⸗ 
lings vor ſich aufs Pferd. Ein verwundeter Turco näherte ſich in dieſem Augen ⸗ 
blicke dem Kaiſer und unterhielt ſich während fünf Minuten mit ihm. Der Kat- 
ſer rief dann den Marſchall Mac Mahon herbei, der endlich nach längerem hef 
tigen Geſpräche den Turco mit einer Handbewegung verabſchiedete. Nach 
Defilé, etwa 2¼ Uhr, ritt der Kaiſer, von ſeinem Gefolge begleitet 
Tuilerien zurück, wohin ihm die Kaiſerin folgte. . 
ungeheuren Volksmaſſe auf den Straßen offer eringer als in den Fenſtern 
und auf den in den Portalen der Häuſer errichteten Tribünen. Drei» bis vier- 
fach ſtanden die Zuſchauer hinter der vom Militär und der Nationalgarde ge- 
bildeten Hecke, eben jo unmittelbar vor den Häufern, fo * zwiſchen diejet dop⸗ 
pelten Menſchenreihe auf den breiten Trottoirs beſtändig Raum genug zur Cir⸗ 
kulation verblieb. Das Defilé, das beinahe 5 Stunden dauerte, ſchien die Pa- 
riſer übrigens zu ermüden. Das 4 hatte gegen 12 Uhr bedeutend abge 
nommen, und während fie am Anfange Alles bezeugen beſchränkten fie ſich zu ⸗ 
letzt darauf, den Korpskommandanten, den größtenkheils ſtark zerfetzten Fahnen 
und ihren Lieblingstruppen, den Zuaven und Turcos, zuzujauchzen. Ein t⸗ 
volles Wetter begünſtigte zuerſt die Feierlichkeit. Gegen 1 Uhr vembunee fie 
aber der Himmel, und um 1¼ Uhr ergoß ih ein heftiger Plaßregen über Paris 
hin. Die Zuſchauer verſchwanden von den Dächern und Schorufteinen, wo ſelbft 
Frauen Plat geſucht hatten. Der Platz Vendome bot während des Re ens, der 
beinahe bis zum Ende der Feier anhielt, einen troſtloſen Anblick dar. Der Kai⸗ 
ſer, die Marſchälle und Generale hielten Stand. Die Truppen legten im Gan« 
zen wenig Begeiſterung an den Tag. Sie ſchienen ganz entzückt über den ihnen 
Ne Empfang, aber ſie ſtießen keine Rufe aus, und ſeloſt auf dem Ven⸗ 

omeplatze rief nur die Gardereiterei Vive ’Empereur! 

Einem Artikel des „Conſtitutionnel“ über das heutige Feſt entnehme ich 
Folgendes: „Vom Lager bis zur Barriere du Trone ſind Meter, von da 
zur Baſtille 2000, von da bis zum er Wen 4400, im Ganzen 9600 Mer 
ter. Der Zug bedeckte faſt den halben Weg. Die erſten Truppen, welche die 
Barriere du Trone durchſchritten, waren die Chaſſeurs von Vincennes, welche 
ihre mit der Ehrenlegion dekorirte Fahne trugen. Die Barriere war in einen 
Triumphbogen verwandelt, auf welchem die Worte: Al’Empereur —&P’armee 
d' Italie — Solferino — Melegnano — Magenta — Turbigo — Palestro — 
Montebello — zu leſen waren. Der zweite Triumphbogen war am Bajtillen- 
platze angebracht, auf Koſten der Stadt gebaut und mit verſchledenen Inſchrif. 
ten verſehen. Auf den Säulen des Gebäudes, welches den Haupteingang 
Mailänder Doms darſtellt, las man u. A. die Namen der ſämmtlichen Korps, 
reſp. Regimenter, die an dem Feldzuge Theil genommen haben: 75 Regimen 
oder Bataillone Supvol, 38 Regimenter Reiter, 20 Abtheilungen Artillerie 8 
27 vom Genie. Am Boulevard du Temple winkte ein dritter Triumphbogen. 
Die Theater dieſes und der anderen Boulevards waren 53 dekorirt. Dagegen 
waren die alten Siegesthore der Porte St. Martin und St. Denis nicht dei 
rirt. Von da an nahm die Dekoration der Häuſer und Boulevards ſo 1 7 
Reichthum und Mannichfaltigkeit zu, daß ihre Auf, eu und Beſchre AH 
kaum thunlich iſt. Schließlich bemerken wir noch, daß die Ordnung nicht einen 
Augenblick geſtört wurde. Wir wiſſen zur Stunde von keinem Unfalle. Die 
Polizei hatte ihre Maaßregeln ſo vortrefflich ergriffen und ausgeführt, daß es 
nicht anders zu erwarten war. Um 5 Uhr war der Vorbeimarſch der Truppen 
beendigt.“ (K. Z.) 

— [Die Direktion der Preßſachen.] Staatsrat 
de la Gueronniere, welchem die Leitung des wichtigen Dienſtzwei⸗ 
ges, der ſich mit den Druckereien, dem uchhandel, der Preſſe und 
der Kolportage beſchäftigt, anvertraut wurde, verſammelte geſtern 
die ſämmtlichen Chefs, Unterchefs und Beamten feiner Bureaur. 
Dieſe Bureaur hatten ſeit ihrer Unterordnung unter das Miniſte⸗ 
rium des Innern (jeit Aufhebung des Polizeiminiſtzriums) noch 
keine regelmäßige Organiſation erhalten. 2000 einer Anſprache 
des Hrn. Juillerot, Chefs des Bureau's für den Buchhandel, nahm 
Herr de la Gueronniere das Wort, um zunächſt daran zu erinnern, 
daß die Miniſter des Innern, die ſeit 1854 auf einander gefolgt 
ſind, ſo wie in Ya eigenen Vorgänger, ſtets die Nothwendigke 
erkannten, den Dienſt in Bezug auf die Preſſe zu organijiren, ohne 
dieſes bedeutende Werk zu Ende bringen zu können. Glücklicher 
ſei darin der jetzige Miniſter, Herzog von Padua, geweſen. „Fer⸗ 
nerhin“, fuhr Herr de la Gueronniere fort, „ift die Stellung eines 
jeden Schriftſtellers, der dem meiner Direktion anvertrauten Dienft- 
zweige ſich anſchließt, geregelt und geſichert; alle ohne Ausnahme 
werden angeſtellte Beamte und nehmen Theil an den Vortheilen 
ihrer Kollegen in der Adminiſtration. Allerdings mögen einige 
Intereſſen bei dieſer Umgeſtaltung, welche die Stellung Aller le 
timirt, verlegt worden fein; aber das war die unvermeidliche Fo 1 
einer Unorganiſation, die übrigens jede Vergeltung aa macht 
und die geſtatten wird, allmälig die Fähigkeit, die Selbſtverläug ⸗ 
nung und Dienſtwilligkeit zu entſchädigen.“ Alles, was er ver⸗ 
lange, ſchloß Hr. de la Gueronniere, jet Achtung vor dem Amte, 
Pünktlichkeit in der Arbeit und treue Ergebung an den Kaiſer. 
Laut der „Correſpondance Havas“ beſteht die Direktion der Preß⸗ 


b nad) den 
Das Gedränge war troß der 


4 


ſachen jetzt aus 4 Abtheilungen. Der e en ſteht allzu zahlreichen Liſten von Verdächtigen aufzuheben und ſeine wohl⸗ 


Herr Devouſart, der Abtheilung für die franzöſiſche Preſſe Herr 
v. Sauvignac, der Abtheilung für die ausländiſche Preſſe Hr. Gour⸗ 
don vor; die Abtheilung für Schriftenkolportirung hat noch keinen 
Chef. Herrn de la Gueronniere ſtehen auch 2 Staatsrathsaudito⸗ 
ren, die Herren Lacoſte⸗Duvivier und de Poncy, zur Seite. Wir 
haben dieſer Angelegenheit ſo ausführlich gedenken zu müſſen ge⸗ 
5 um den deutſchen Leſern wenigstens einen Blick in die 

üche und auf die Oberköche, welche die kaiſerliche öffentliche Mei⸗ 
nung brauen, zu geſtatten. 


— [Die Okkupationsarmee in Italien; Begna⸗ 
digungen.] Der „Moniteur“ enthält heute wieder zwet Seiten 
napoleoniſcher Geſchichte. Die eine bezieht ſich auf den italieniſchen 
Krieg, die andere auf die inneren Zuſtände des Reiches. Erſteres 
Aktenſtück lautet: „Nachdem der Kaiſer beſchloſſen, daß für den 


thuende Hand über eine große Zahl ſeiner Unterthanen auszuſtrek⸗ 
ken, ſo hindert das nicht, daß man nicht beſtändig Wachſamkeit 
üben muß, um die Umtriebe der Böſen zu verhindern. Es iſt 
ſo nothwendig, die gefährlichen Menſchen beſtändi 

mögen ſie a der Site der Verdächtigen gebunden b 


al⸗ 
zu überwachen, 0 
f aben oder nicht. nahme, bald die Ablehnung der en der räthſel⸗ 
Und Sie ſind unter der ſtrengſten Verantwortlichkeit gehalten, die haften italieniſchen Konföderation durch 


ters ſich wenden und neue unerwartete Ausſichten den heil. Stuhl 
in die Nothwendigkett verjegen würden, die Seite zu zerreißen, 
welche ein politiſches Programm nicht nur betreffend der päpitli- 
en Staaten, ſondern auch hinſichtlich der anderen europäiſchen 
taaten enthält. Die Zeitungen hören nicht auf, bald die An⸗ 


den t 


Papſt zu melden. 


Intendanz ſofort von der Reiſeroute diefer Leute und ihrer Ankunft Aber die eigenthümliche Stellung als geiſtliches Oberhaupt der ka⸗ 


in ihrer Heimath zu benachrichtigen. Alle Ueberwachungen bleiben 


in voller Kraft. Sie ſehen alſo, mit welchem Scharfſinne und in 


| 
1 
\ 
| 
| 
| 
| 


Augenblick ein Heer von 50,000 Mann in der Lombardei bleiben 
ſoll, jo hat Se Maj. zur Bildung dieſes Heeres die dritten Diviſio⸗ 


nen des 1., 3. und 4. Korps und das ganze 5. Korps bezeichnet. 
Aus dieſem Entſchluſſe egiebt ſich, daß das 5. Korps, welches von 
Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Prinzen Napoleon befehligt wurde, nicht 
bei dem Einzug der Truppen der italieniſchen Armee vertreten ſein 
wird, obgleich zu ihm das 3. Regiment der Zuaven gehört, das in 
dem glänzenden Kampfe bei Paleſtro dem Feinde acht Kanonen 
abnahm. Das 5. Korps wird ſich jedoch mit den übrigen Trup⸗ 
pen, die in Italien bleiben, jo wie mit dem 1. Fremden⸗Regiment, 
das nach Corſica geſchickt wurde, wegen ſeines Nichtvertretenſeins 
in Paris durch den Gedanken zu tröſten wiſſen, daß der Kaiſer ſie 
nicht vergißt, und daß ſie, wo he auch weilen, ſeinen Willen erfül⸗ 
len.“ Dieſe Notiz enthält alſo, von den Redensarten entkleidet, 
die dürre Anzeige, daß zu der römiihen Beſatzung nun auch eine 
mittel⸗italieniſche kommen ſoll. Gegen wen dieſelbe eigentlich ge⸗ 
richtet, ſagt der „Moniteur“ nicht. — Das zweite Aktenſtück lautet: 
„Bei Gelegenheit der Feier des 15. Auguſt hat der Kaiſer auf Ans 
trag des Siegelbewahrers, Miniſters der Juſtiz, und Beſchluß vom 
3. Auguſt geruht, 898 Verurtheilten, die ſich in den Strafkolonien, 
im Bagno, in den Centralhäuſern und in den anderen Gefängniſ⸗ 
5 befinden und durch ihr gutes Verhalten am Orte ihrer Straf⸗ 

aft ſich auszeichneten, Begnadigungen, Straferlaſſe oder Straf⸗ 
milderungen zu bewilligen. Ueberdies hat Se. Majeſtät durch einen 
anderen Beſchluß vom 13. Auguſt auf Antrag des Herrn Siegel⸗ 
bewahrers geruht, die Wirkungen Seiner Gnade 229 Individuen, 
die zu 7 Strafen wegen Verbrechen, Vergehen oder 
Uebertretungen verurtheilt waren, angedeihen zu laſſen.“ (Vergl. 
dazu das neueſte Telegramm aus Paris.) 


Niederlande. 


Haag, 12. Auguſt. [Die Erſte Kammer; die Süd⸗ 
bahn; die Meutereien in Indien.] Die Erſte Kammer 
der Generalſtaaten iſt wiederum zuſammengetreten. — Dem Kom⸗ 
munalrath von Rotterdam iſt durch Vermittlung der erſten Pro⸗ 
vinzialbehörde miniſteriellerſeits vorgeſtellt worden, dem Staats⸗ 
chat aus der Gemeindekaſſe einen beſtimmten Beitrag als Sub» 
idie zur Ausführung des Projekts der Südbahn (Bredius⸗Syepen⸗ 

ein' ſche e e vorzuſtrecken, da eine ſolche Maaß⸗ 
regel, in entſprechender Weiſe ausgeführt, einen Einfluß auf die 
beiden Kammern beim Votiren des anhängigen Geſetzentwurfs 
auszuüben nicht verfehlen würde. — Den neueſten Nachrichten 
aus Niederländiſch⸗JIndien die bis zum 23. Juni reichen, zufolge 
iſt die Ruhe in dem Hauptplatze Bandjermaſſin's als faſt voſtändig 
ergeſtellt zu betrachten, während ausreichende Maaßregeln getroffen 
b, einem Angriff von Außen nachdrücklich zu begegnen. Die 
meuteriſchen Eingeborenen haben aus allen Diſtrikten Unzufriedene 
an ſich gezogen und verſuchen, eine Kommunikation zwiſchen Pen⸗ 
aron und Bandjermaſſin zu verhindern. Nach den bis jetzt zu⸗ 
nn Liſten wurden 33 Europäer bei dem Aufſtande 
ermordet; es gelang dagegen, 34 Weiße, meiſt Frauen und Kinder, 
zu retten. In Marabahan fürchtete man noch immer den Angriff 
des Toemengzoeng Soeroe Patti, der, vereinigt mit dem Führer 
der Völkerſchaft von Benoewa Lima, Djalil von Amontei, einige 
tauſend Mann gegen Marabahan zu führen gedenkt, um dieſen Ort 
u zerftören und demnächſt gegen den Hauptp ap vorzugehen. Die 
nkunft des königlichen Kriegsdampferd „Celebes“ beruhigt die 
ängſtlichen Gemüther der Begüterten, welche letztere durch die nie⸗ 
derländiſchen Behörden kaum zurückgehalten werden konten, ſich mit 
a. Habſeligkeiten uach dem Bandjermaſſin zu flüchten. Im 
gemeinen lauten die Berichte über den Borneo'ſchen Aufſtand 
viel günſtiger, als man anfänglich vorausſetzen konnte. Man be⸗ 
hauptet ſogar, daß der Aufitand lediglich durch einige Vagabunden 
und Fremde künſtlich hervorgerufen worden ſei, und daß die Ein⸗ 
eborenen nur zum kleinſten Theile dabei mitgewirkt haben. Aus 
Boni meldet man, daß die Königin dem Throne entſagt haben ſoll 
und einer der Feldherren als König proklamirt ſei. (Pr. 3.) 


Italien. 


Turin, 12. — 
Cenis.] Die „Indépe 
hauptet, man arbeite nicht mehr am Mont Cenis. Ich darf Ihnen 
vielmehr ſagen, daß die Kriegsereigniſſe die Aufmerkſamkeit der 


Regierung und der Geſellſchaft der Victor⸗Emanuel⸗Bahn keinez⸗ 


wegs von des Arbeit des Durchſtiches des Mont Cenis abgelenkt 
haben, welche eine der größten Unternehmungen des Jahrhunderts 
u werden verſpricht. Hr. Sommeilles, welcher den Bau der betref⸗ 
2 — Maſchinen in ſeiner Fabrik in Seraing (Belgien) übernom⸗ 
men, hat bereits diejenigen, welche auf der italieniſchen Seite zu 


fungiren haben, aufgeſtellt; die anderen, welche von Savoyen aus 


durchſtechen ſollen, werden demnächſt an ihren Beſtimmungsort 
abgehen. Herr Sommeilles hat die vorzüglichſten Ingenieure 
Frankreichs, die Herren Lechatellier, Bommard, Sauvage u. |. w. 
eingeladen, einer Probe der Maſchinen vor deren Abſendung bei⸗ 

uwohnen. Damit man ſich eine Vorſtellung von der Größe die⸗ 
ſer Maſchinen machen kann, ſei bemerkt, daß dieſelben 2,000,000 
pfund wiegen. (K. 3.) 

Neapel, 6. Aug. [Geheimes Rund 
Pariſer „Preſſe“ wird folgendes „ſehr geheimes Rundſchreiben an 
die Intendanten und andere Beamte der Provinzen vom 24. Juni“ 
mitgetheilt: „Mein Herr! Wenn es der Gnade des Herrſchers bes 
liebt hat, durch königliches Dekret vom 16. die Ueberfüllung der 


chreiben.] Der 


[Die Durchſtechung des Mont 
ndance* iſt im Irrthume, wenn fie bes | 


| 
| 


führen entſchloſſen jet. 
zoſen nicht zu viel. 


welch tiefem Geheimniſſe Sie ſich in dieſer Angelegenheit zu ver⸗ ſtande ſeiner internationalen Beziehungen zu 


| tholiſchen Kirche und als italieniſcher Fürſt zugleich bietet Schwie⸗ 
rigkeiten, unüberſteiglich, bevor eum normalen Zu⸗ 
ückgekehrt iſt. Der h. 


halten haben werden, und ich erwarte, daß Sie dem Vertrauen ent⸗ Stuhl wird nie einer italieniſchen Konföderation beitreten ohne 


ſprechen werden, womit die Gnade des 0 0 
Ich erinnere Sie daran, daß in dieſem ſehr wichtigen Dienſtzweige 
Ihre Verantwortlichkeit ſchwer iſt.“ 


Türkei. 


genden 


Nachträge und Ergebniſſe. 

— Die Züricher Konferenz liegt noch immer brach, denn eine 
Sitzung, an welcher, wie an der ſamstägigen, nur die franzöſiſchen 
und öſtreichiſchen erſten Bevollmächtigten Theil nehmen, iſt keine 
Konferenzfigung zu nennen. Es iſt Alles jo gründlich durch ein⸗ 
ander, daß der Kaiſer der Franzoſen nicht nur nicht den Abſchluß 
der Arbeiten zum Napoleonstage der Welt verkündigen konnte, ſon⸗ 
dern daß derſelbe auch nicht einmal eine Zuverſicht über das Gelin⸗ 
gen eines Werkes auszuſprechen wagte, das Frankreich ſo viel Blut 
gekoſtet und die inlieniſche Sache ſo wenig gefördert hat. Nach⸗ 
dem die franzöſiſche Befreiungs⸗Armee nun durch kaiſerlichen Be⸗ 
ſchluß in eine Okkupations⸗Armee umgebildet worden (ſiehe Paris), 
hat Mittelitalien Ausſicht auf Zuſtände, wie ſie dem Kirchenſtaate 


ſeit zehn Jahren unter dem Schutze ü Bayonnette blü⸗ 


hen. Frankreich hat überall dieſes Glück gehabt: in Algerien, auf 
Tahiti und den Marqueſas, wie in Rom und Mittelitalien. Da 
man viel Talent zum Erobern, doch kein Talent zum Organiſiren 


hat, da man bei jedem Unternehmen den Mund voll hochtönender 


Phraſen nimmt, ſo muß der Polizeidienſt für das Uebrige ſorgen. 


Die „Indépendance Belge“ erblickt in dem Umſtande, daß der 


Moniteur“ geſtern die Anerkennung des neuen Großherzogs von 
Tosca na, Ferdinand IV., andeutete, einen neuen Beweis, daß 
der Kaiſer die Präliminarien von Villafranca wortgetreu auszu⸗ 
Dazu ſind allerdings 50,000 Mann Fran⸗ 


— Die Verluſtliſten in dem franzoͤſiſch-ſardiniſchen Kriege 


liegen nun vollſtändig vor. Die Geſammtverluſte der 1 1 
i 


Armee an Todten, Verwundeten und Gefangenen belaufen 
hiernach auf 1164 Offiziere und 48,500 M. aller Waffengattungen. 

— Die italieniſchen Journale bringen die Nachricht, daß die 
Entlaſſung Garibaldi vom piemonteſiſchen Gouvernement ange⸗ 
nommen worden iſt. Motivirt iſt die Entlaſſung aus „dem Gou⸗ 
vernement fremden Gründen“. Zugleich meldet aber der „Indi⸗ 
pendente“, daß der tapfere General das Oberkommando aller mit⸗ 
telitalieniſchen Streitkräfte i n Man erwartet ihn 
auf den 12. oder 13. in Parma. — Die „Gazzetta di Parma“ ver⸗ 
öffentlicht ein Dekret, welches eine Anleihe von 2400000 Frs. ver⸗ 
fügt, verzinslich zu 5 Proz. vom 1. Juli 1859 ab, rückzahlbar vom 
Jahre 1860 an in 25 Jahren. Die Anleihe wird zu 90 aufgelegt 
und am 25. September die Zeichnung geſchloſſen 

— Nach einer Mittheilung der „Gazz. di Milano“ find am 
31. Juli ſehr viele aus den piemonteſiſchen Dienſten entlaſſene 
Freiſchärler, nach Toscana, Modena, Parma und dem Kirchen⸗ 
ſtaate gehörend, in Monza angekommen. „Sie hatten, jagt, die 
„Gazz. di Mitano“, kein Einquartirungsbillet, keine Marſchroute 
und feine Mittel; fie irrten betteind in der Stadt umher, die öffent⸗ 
liche Mildthätigkeit anſprechend. Sollen dieſe Verlaſſenen nach allen 
Leiden, nach aller Selbſtverleugnung, nach den Mühſeligkeiten einer 
dem Vaterlande geweihten Lebenswelſe, ſollen ſie, fern von ihren 
Familien, gedemüthigt unter der Wucht einer unverdienten Ver⸗ 
laſſenheit, in ihrer Heimath von dem Elend und dem Hunger er⸗ 
zählen, den ſie in einem italieniſchen Lande leiden mußten?“ 

— Die „Gaz. de Savoye“ weiſt mit Bezug auf einen Artikel 
im „Courier de Lyon“ und die Anuexionswuth des „Courrier des 
Alpes“ darauf hin, daß es Pflicht der franzöſiſchen Aeglerung I 
gegen Zournalilten ein zuſchreiten, welche ein benachbarteg Volk 
zum Treubruche gegen 2 legitimen Fürſten auffordern; fie weit 
darauf hin, was die franzöſiſchen Behörden wohl ſagen würden, 
wenn die italieniſchen Blätter das italieniſche Korſika zum a 
an Oberitalien oder die deutſchen Blätter das Elſaß zum Anſchluſſe 


lan Deutſchland auffordern wollten? Das offizielle Savoyer Blatt 


vergißt, daß Piemont wohl den Anforderungen von Paris gehor⸗ 
chen muß, während Frankreich ſich ſchwerlich um die Reklamatio⸗ 
nen Piemonts viel kümmern wird. Uebrigens wird das piemoute⸗ 
ſiſche Miniſterium wohl zugeben müſſen, daß ſeine Blätter in Ber 
zug auf Mittelitalien eben 0 handeln, wie der Courier de Lyon“ 
in der Savoyer Angelegenheit. Freilich iſt die Sprache dieſes Blat⸗ 
tes etwas beleidigend; es erwartet, da Piemont die Lombardei 
erhält, „daß Victor Emanuel viel zu großmüthig und zu erkennt⸗ 
lich ſei, um nicht nous rendre la pauvre et misérable Savoie.“ 
Ja, der Verfaſſer meint noch: es blieben in dieſer Pegiehung über⸗ 
haupt nur noch zwei Fragen zu entſcheiden; ob das, Ju⸗ 
bereſſe Frankreichs eine ſolche vielleicht nachtheilige Annexion 
annehmen könne, und welches Recht Europa habe, eine Ver⸗ 
größerung des Kaiſerreichs zu verhindern. In Betreff der Anne- 
xionspetition in Chamberh wird verſichert, daß dieſelbe nicht 
11,000, ſondern nur 25 Unterſchriften erhielt. Courr. des Alpes“ 
und „Courr. de Lyon“ ſind auf der 
ſchlag belegt worden wegen ihrer Annexionsartikel. 12 

Rom, 5. Aug. Man ſchreibt dem „Courrier du Dimanche“ 
von bier: Der erfte Staatsſekretär des heiligen Stuhles hat jeine 
Entlaſſung nie eingereicht und der heilige Vater hat fie demzufolge 
nicht abzulehnen gehabt. Alle desfallſigen Gerüchte entbehren jeder 
Begründung. Se. Eminenz kann nicht daran denken, die Gewalt 
niederzulegen, als am Tage, wo Herz und Geiſt des heiligen Va⸗ 


Poſt (in Chapibery) mit Ber | 


errſchers Sie beehrt hat. vorher die Mitglieder dieſer Konföderation zu kennen, ohne vorher 


zu wiſſen, welche A und Verbindlichkeiten den Konföderirten 
als Mitglieder des Gemeindebundes und als unabhangigen Staaten 
auferlegt würden. Allerdings hat der Papſt das Verſprechen des Kai⸗ 
ſers Napoleon einer Reſtauration der legitimen Souveräne der Herzog⸗ 


[Verbot] Wie der „Zemedv. Ztg.“ | Din er hat auch die desfallſigen Zuſicherungen des Kabinets von 


ien. Aber Se. Heiligkeit weiß auch recht wohl, was in dieſem 


den, Beſitz ihrer Throne; ſie zeige die Grundlagen einer Bundes⸗ 


konſtitution für Italien an; ſie berückſichtige die eigenthümliche 
Lage des heil. Stuhles und der heil. Vater wird die Ehrenpräſi⸗ 
dentſchaft annehmen und die aktive Präſidentſchaft dem König von 
Neapel laſſen, dem ſie, als dem größten Staat der Halbinſel von 
Rechtswegen Eu Das find die Bedingungen, unter welchen der 
Papſt an der Konföderation Theil nehmen wird, ich kann dies in 
poſitiver Weiſe verſichern. ＋ 
Nach der „Gazette de France“ kam es am 9. auf der 
Straße von Somma⸗Campagna nach Villafranca zu einem Schar⸗ 
mügel zwiſchen einer piemonteſiſchen und einer öſtreichiſchen Pa⸗ 
trouille, weil die Piemonteſen behaupteten, 1 e ſei 
nicht in den Waffenſtillſtand mit einbegriffen. Auf beiden Seiten 
gab es Verwundete. 

— Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ giebt in allge⸗ 
meinen Umriſſen den Inhalt der Denkſchrift an, die durch beſondere 
Deputirte der jetzigen toscaniſchen Regierung den Kabinetten von 
Paris und London überreicht worden iſt. Dieſes Aktenſtück behan⸗ 
delt vornehmlich die beiden Fragen, ob die bisherige Dynaſtie wie⸗ 
der eingeſetzt, und wo nicht, was an ihrer Stelle geſchaffen werden 

koͤnne. Daß ſie freiwillig durch die Nationalverſammlung oder 
durch eine reaktionäre Bewegung in Toscana zurückberufen werden 
ſolle, ſei nicht gut denkbar, und daß keine gewaltſame Reſtauration 
durch Frankreich geſchehen werde, dafür, 5 behauptet dieſe Denk⸗ 
ſchrift, habe ſich Kaiſer Napoleon mit ſeinem Worte verbürgt. 
Bleibt ſomit bloß die zweite Frage, wie die alte Dynaſtie zu erſetzen 
ſei. In dieſer Beziehung machen die toscaniſchen Deputirten ver⸗ 
ſchiedene Vorſchläge. Sie verſichern, daß Toscana am allerliebſten 
mit Sardinien verſchmolzen ſein möchte. Dieſer Plan, glauben ſie, 
würde, in der Nationalverſammlung oder bei einer allgemeinen 
Stimmenabgabe des ganzen Landes, durch eine überwiegende Ma⸗ 
jorität angenommen werden. Denn der Gedanke einer Union mit 
Piemont habe ſeit der Konvention von Villafranca an Boden ge⸗ 
wonnen. Wäre Oeſtreich vollſtändig aus Italien verdrängt, und 
f Sardinien vereinigt worden, dann hätte Toscana füt 
ſich ſelbſt vielleicht anderen ee BKON BEBEIS jetzt aber, 
wo Oeſtreich ſeine Stellung zwiſchen dem Mincio, den Alpen und 
dem Adriatiſchen Meere behält, fühle es die Nothwendigkeit, in 
Oberitalien einen ſtarken Staat bilden zu helfen, der als Schranke 
gegen Oeſtreichs Einflüſſe und Eingriffe 25 ſoll. Wofern es 
nicht genehm fein ſollte, dieſe Verſchmelzung Toßcana's mit Sardi⸗ 
nien zu geſtatten, ſchlagen fie als das zunächſt Wünſchenswertheſte 
vor, daß Victor Emanuel als König von Sardinien gleichzeitig 
Großherzog von Toscana werde. Wird auch dieſer Plan verworfen, 
dann wären die Toscaner allenfalls geneigt, den Prinzen Eugen, 
welcher im Jahre 1848 und während di lehten Krieges an der 
Spitze der Staatsgeſchäfte in Turin geſtanden hatte, als ihren 
Seuverän anzunehmen. Der Prinz ſoll allerdings weder durch jet- 
nen übermäßigen Verſtand, noch durch allzugroße Charakterſtärke 
ausgezeichnet ſein, aber (nach Allem, was die Verfaſſer der Denk⸗ 
ſchrift ſagen) ſei man in Toscana darauf erpicht, einen Fürſten aus 
dem piemonteſiſchen Hauſe zu haben. Sollte von all dieſen Vor⸗ 
ſchlägen kein Einziger genehm ſein, wird ein vierter, ſchon früher 
einmal beſprochener, in den Vordergrund geſchoben, nämlich der, 
dem Herzog Robert von Parma den Herzogshut aufzuſezen. Der 
Ausweg wäre den Zoßcanern allerdings nicht Iehe angenehm, denn 
der Prinz ſei erſt 11 Jahre alt, und das Andenken an dieſen Able⸗ 
ger der Bourbonenfamilie in Toscana nicht das allerfreundlichſte; 
aber in Ermangelung eines Beſſeren würde das Volk ſich nicht 
lange ſträuben. Kurz alles Andere ſei willkommener, denn ein öſt⸗ 
reichiſcher Prinz. Von der Möglichkeit, den Prinzen Napoleon auf 
den toscaniſchen Thron zu bringen, kommt in dieſer Denkſchrift 
auch nicht die entfernteſte Andeutung vor. 6 


Lokales und Provinzielles. 
R Poſen, 17. Auguſt. Vom Magiſtrat in Storch neſt 
eht uns folgendes Skriptum mit dem Ekſuchen um Abdruck zu. 
ir deferiren dieſem Erſuchen, indem wir dem ehrenwerthen, hier 
maaßlos angegriffenen Herrn Korreſpondenten die Beanwortung 
überlaſſen. Jene magiiſtratliche Erklärung lautet? 
„Storchneſt, im August 1858. Der gehäſſige Schein, welcher von 
rem Korreſpondenten aus Liſſa zu wiederholten Malen auf die ble⸗ 
ge Bevölkerung geworfen worden ift, nöthigt uns zu einer wahrheitägemäßen 
Erwiderung. Wer mit ruhigem Auge beute die todte Braudftätte betrachtet 
und weiß, daß bei ſtarkem Winde binnen 5 Minuten der größte Theil der Häu⸗ 
fer, welche niedergebrannt find, in Flammen ſtand, kann der Thätigkeit der Ret⸗ 
tenden nicht anders als großes Lob zollen, denn es iſt kein Haus verbrannt, das 
nicht ſofort verloren war, alle gefährlichen Punkte, die das Feuer unmittelbar 
berührte, wie der Markt und die Scheunenreihe, find mit furchtbarer Anftren- 
gung erhalten und buchſtäblich der Reſt der Stadt dem wüthenden Elemente 
aus den Zähnen geriſſen worden. Dies haben nur die Bewohner der Stadt 
und die braven Leute der nächſten Umgegend thun können, denn nachdem um 6 
Uhr das Feuer total beherrſcht war, kamen erft um 9 Uhr Abends die Kettungs- 
mannſchaften von Liſſa; der größte und beſſere Theil derſelben, unter Anderen 
ihr . — Rechtsanwalt Nolte, entfernten ſich ſofort, da die Gefahr leicht 
im Jaume zu halten war; einige von den Zurüdgebliebenen haben ſich dagegen 
fo unwürdig betragen, daß ſie den öffentlichen Tadel verdienten, nicht aber die 
er dieſer Stadt. Wir beſtreiten, daß Züge vorgekommen 
gemeinen auf den ſittlichen Charakter der Stadt ein schlechtes 
eines notoriſchen Vagabunden dürfte von ge 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


vabgemotteten Bür 
ſind, welche im A 
Licht werfen. Die Verhaftung 


190. Mittwoch, 


wiſſenhaften Berichterſtattern hierzu nicht gerechnet worden fein, Ehre, dem 
Ehle e und En uns Lügen wer tin; wir aber können nur als gehäſ⸗ 
ſiges Geklatſch bezeichnen, was nicht auf eigener Ueberzeugung begründet ſein 
kann. — Der Magiſtrat.“ N fer 

R Po ſen, 17. Auguſt. [W 


bei uns dazu in irgend eindringlicher Weiſe nicht kommen zu wol⸗ 
len, und wenn auch die Glühhitze 1 
doch die Beſorgniß erregende Trockenheit, trotz einzelner Gewitter⸗ 
regenſchauer, noch immer fort. Ueber den dadurch — und nicht 
dadurch allein — verurſachten Waſſermangel iſt ſchon wiederholt 
öffentlich Klage geführt worden, und wir wollen gern annehmen, 
daß mancherlei von betreffender Seite gethan iſt und gethan wird, 
dieſem Mangel abzuhelfen. Allein eben dies Mancherlet koſtet 
viel und nützt wenig. Unſer Brunnen⸗ und Röhrweſen liegt 
einmal — Folge der Zeit, auch wohl Folge ungenügender frü⸗ 
herer Anlage und veränderter Verhältniſſe — im Argen und 
es kann ihm nur durch eine Radikalkur geholfen werden, 
die, umſichtig eingeleitet und verſtändig mit wirklich tüchti⸗ 
ger Sachkenntniß ausgeführt, im Vergleich zu den jetzt jährlich 
ohne ſonderlichen Erfolg aufgewendeten nicht unbedeutenden Sum⸗ 


allen Seiten hin mehr oder minder bedeutend geregnet hat, ſcheints 


affer.] Während es im Ver⸗ 
lauf der letzten acht Tage in unſrer entferntern Umgegend faſt nach 


etwas nachgelaſſen hat, ſo dauert 


men keineswegs überaus koſtſpielig werden würde. Es braucht 


wohl kaum nochmals darauf hingewieſen zu werden, daß für jeden 
Ort ohne Ausnahme (wie viel mehr für eine Stadt von der Ausdeh⸗ 
nung und Bedeutung wie Poſen!) hinreichendes gutes Waſſer eine der 
erſten Lebensbedingungen iſt. Man braucht dabei nicht gerade an 
probe Brandunglück zu denken, obgleich Poſen noch ſchecht ge⸗ 
aute, hölzerne, ſchindelgedeckte Häuſer in hinreichender Anzahl be⸗ 
ſitt, um die Veſorgniſſe bei jedem entſtehenden Feuer hoch genug 
zu ſteigern, ſobald es (und das iſt ſchon oft dageweſen!) an hin⸗ 
länglichem Waſſervorrath fehlt. Genügendes Waſſer iſt für die 
Geſundheit der Bewohner und deren innere und äußere Be- 
dingungen, wozu auch die Reinlichkeit weſentlich gehört, ein voll⸗ 
kommen unentbehrliches Bedürfniß. 
Eiin kleiner Beweis mag folgende Notiz ſein. In Saal⸗ 
feld wüthet, dem „Dresd. Journal“ zufolge, ſeit einigen Wochen 
das Nervenfieber in furchtbarer Weiſe; in einigen Straßen hat faſt 
jedes Haus Kranke und das ſtädtiſche Krankenhaus iſt von Kran⸗ 
ken überfüllt. Man 
ſelbſt der Cholera) im Trinkwaſſer, das durch 
hrenleitung eine üble Beſchaffe 


cher andern, z. B. 
mangelhaf! 


Bekanntmachung. 2 
40 bis 50 Centner unbrauchbaxer Akten ſollen 


im Wege der Submiſſio 
theils zum Einſtampfen, theils zu anderm Ge⸗ | 
brauch, im Ganzen oder in kleinen Parthien 
ihre Gebote bis zum 24. Auguſt c. bei dem 
lizeiſekretär Stolzenberg abgeben. 
Poſen, den 15. l 1859. 
Konuigl. Polizei ⸗ Direktorium. 
Bekanntmachung. b 
Die Jagd auf der Nada Kliny iſt pacht⸗ 
los und es ſteht zur Verpachtung dieſer Jagd ein 
Termin auf We 
4 e e d. J. fr I 
„Die aa Skin ae ein Usa von 
821 Morgen und wird die Jagd auf ſechs Hünter- 
Weber Pant, den 10. Auguſt 1859. 
önigl, Diſtriktskommiſſaris Käufer. 
Bekanntmachung. ö 


ehmann. 


ſollen. Das vierteljährliche 


1 e der Epidemie (wie auch man⸗ 


nheit haben | tungen aus. So mögen denn auch unſrerſeits auf das bevorſtehende 


Deutſche Vorbereitungsklaſſe für die 
— dere mit Bebehultung de 

AT Seit dem 1. Auguſt iſt mit Beibehaltung der 

J. früh 11 uhr 2 Lehrer für die deutſchen Vorbereitungs⸗ 
laſſen der Realſchule ein neuer Lehrer in der 

Perſon des Herrn Zabel für die erſten Anfän⸗ 
ger angeſtellt worden. Es können daher nochſ noch vo 
jetzt Knaben im Alter von 6 bis 8 Jahren ein» 
treten, welche die erſten Anfangsgründe erlernen 
chulgeld beträgt 
für die Anfängerklaſſe (dritte Abtheilung) 
Thaler Auen Silbergroſchen, für die beiden 
un * 


ſoll. Daß unſre Röhrenleitung ebenfalls ſehr mangelhaft, bezwei⸗ 
felt wohl ſchwerlich Jemand; daß wir an gutem Trinkwaſſer kei⸗ 
nen Ueberfluß beſitzen, ebenſowenig. Und jeder Arzt, ja jeder halb⸗ 
wegs verſtändige Laie weiß, welchen nachtheiligen Einfluß auf die 
Gehundbeit der häufige Genuß schlechten Trinkwaſſers namentlich 
im Sommer übt, und daß zur Verhütung oder Milderung von 
Epidemien die Reinlichkeit in Straßen, Häusern, Wohnungen und 


der den Standpunkt der Civiliſation eines Volkes nach ſeinem Ver⸗ 
brauch an Seife beſtimmen zu können glaubte, ſo läßt ſich, vielleicht 
mit noch größerm Rechte, von dem Waſſerverbrauch auf Civiliſa⸗ 
tion und Sittlichkeit ſchließen. Wo eine ſchmutzige äußere Erſchei⸗ 
nung die Regel bildet, wird man ſelten fehlgehen, wenn man auf 


eine ſchmutzige Geſinnung ſchließt. Das beiläufig! — Unſerm 


Waſſermangel kann nur durch Anlage einer umfaſſenden Waſſer⸗ 
leitung, begründet auf ein Paar akte Banur, gründlich 
und nachhaltig abgeholfen werden. Wenn frühere Bohrverſuche re⸗ 
ſultatlos blieben, jo iſt's nicht unſre Aufgabe, die Urſache des Miß⸗ 


lingens zu ergründen. Verſuche in neuerer und allerneueſter Zeit N | hallende 
3 3 9 0 - Anefter Seit.) die Kartoffeln und übrigen Feld, und Gartenfrüchte immer noch einen guten 


haben eklatant erwieſen, daß auch in dem obern Stadttheile die 
Anlage arteſiſcher Brunnen ohne große Mühe und Koſten zu er⸗ 
möglichen iſt, daß es an Waſſer, und an gutem Waſſer, ſelbſt in 
eringer Tiefe durchaus nicht fehlt, und daß alſo bei energiſchem 
Wollen, bei kenntnißreicher und umſichtiger Leitung ohne über⸗ 
mäßige Koſten dem ſo tief ñ empfundenen Mangel allſeitig und für 
immer abzuhelfen möglich iſt. Wir find überzeugt, daß unfre Kom⸗ 
munalbehörden, die ſchon jo Vieles für Verbeſſerung und Verſchö⸗ 
nerung in der Stadt gern und bereitwillig gethan, auch für dieſe 
dringend nothwendige Verbeſſerung baldigſt energiſch eintreten 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


er 


am Körper von welentlicher Einwirkung iſt. Wenn jener Englän⸗ Regt vom Frauſtädter Kreſſe geftellten 


auktionirten Pferde an ſolche Beſitzer, insbeſondere 


17. August 1859. 


er die hieſigen zahlreichen Geſangfreunde aufmerkſam ges 
macht ſein. 
SLiſſa, 15. August. [Verſpäteter Bahnzugz Pferdeverkauf 
Witterung; Sefumdyehtszunand] Der ee Stettin - Posener 
Ae traf faſt um eine Stunde verſpätet auf dem hieſigen Bahnhofe ein. 
Als Urſache vernehme ich, daß demſelben gleich hinter Stettin ein kleiner Un⸗ 
fall an der Maſchine 2250 8 fein ſoll, in deſſen Folge er auch den Anſchluß in 
Kreuz verfehlt hat. — Am Sonnabend wurden hier die für das 2. Landw. Huf. 
Pferde öffentlich verſteigert. Nur bei 
wenigen derfelben wurde die Ankaufstaxe erzielt; ein einziges wurde um eide 
Kleinigkeit über dem Taxpreis veräußert; die übrigen wurden durchſchnittlich 
um 30—40 Prozent unter dem Ankaufspreis. der dn en. Da viele der ver⸗ 
\ { dere Ruftikale, übergingen, die 
bei der Mobilmachung Pferde geliefert hatten, ſo deckten dieſelben den neuen 
Kauf zum Theil mit den in ihren Händen befindlichen Obligationen. Im Gan⸗ 
zen ſtellt ſich der Verluſt des Kreiſes nicht festen le heraus, als befürchtet 
worden. Die Zuſchüſſe dürften etwa den Koſten gleſchkommen, die eine 4—6. 


wöchentliche große Truppenübung der Landwehr- Kavallerie, zu der bekanntlich 


die Kreiſe gleichfalls die Pferde zu ſtellen haben, verurſachen würde. — Seit 


werden. Sie würden ſich dadurch einen neuen Anſpruch auf die 
BAZAR. Hauptmann Brinkmann aus Breslau, Lieutenant d. Artill. a. D. 


Dankbarkeit aller ihrer Mitbürger verdienen. 
8 5 
Quartett | 
tafeln, auf ihrer Rückreiſe von Petersburg über Breslau nach Berlin 
auch hier ein Geſangkonzert, und zwar, wie wir hören, in Hilde⸗ 
brandt's Garten veranſtalten. Die Sänger haben außer in 
Petersburg (und dort wiederholt vor dem kaiſerlichen Be ſich in 
verſchiedenen Städten Rußlands und des nördlichen u den 
hören laſſen, und die uns vorliegenden Berichte über ihr öffent⸗ 
liches Auftreten ſprechen ſich durchweg ſehr lobend über ihre Lei⸗ 


mund n nahen — — 


Probſteier a 
Saat⸗Roggen und Weizen 


iſt direkt von der Probſtei nach Stettin 
und offerire ich davon für 
Poppe & Co. in 
Preiſen. 


bei 


ie Herren J. F. 
Berlin zu ug 
f e 


Spediteur in Poſen, Breiteſtraße 20. 


U" unſer Lager von 


en 5 


I onzert] Morgen wollen die norddeutſchen 
änger, Mitglieder der Kölner und Berliner Lieder⸗ 


| 
| 
| 


. r * 2 

Inſerale und Pärſen⸗ Nachrichten. 
mittag ein fremdes Pferd, Wallach, braun, der 
linke Hinterfuß etwas weiß gefeſſelt, mit zwei 
n dem Meiſtbietenden |Halttern verſehen, auf ſeinem Felde eingefangen. 
Der Eigenthümer kann das Pferd, nachdem 
er ſein Eigenthumsrecht hier nachgewieſen, gegen 
verkauft werden. Hierauf Reflektirende wollen Erſtattung der Futter und Inſertionskoſten bei unterwegs, 
Po- dem ꝛe. Ellwing in Empfang nehmen. d 

| Bnin, den 14. Auguſt 1859. 
9 ⸗Kommiſſarius: 


e Mühlruthen aller Längen 
e mäßigen Preiſen zu eikenſen Nb 
Ks \ 


else 
Sapiehaplatz bei Falk Fabian. 
d nter-Closets 
Yabrik und wirklich Sch 


d e 
2 i e Ir: in Lehnstühlen un om- \jtr, Nr. 27. 
gate en N er Diners feste Nbarbektet al * 


rantirt. auch eine new Art Closets, deicht tr: . 
ee enznner vod sehr enteeher 
’ Pe u 7, Thlr., empfiehlt 
H. Klug, Friedrichstr. 33. 


Sonnenſchirmen, Knickern und En tout cas 


geſtern machte ſich wiederum eine drückende Schwüle oer, der heute in den 


erſten Nachmittagsſtunden abermals ein Gewitter mit Regen folgte. Im 
gemeinen nimmt die Witterung im Auzuſt einen günſtigen Verlauf, und duͤrf⸗ 
ten, falls wir nur durch einen einſgermaßen anhaltenden Regen erfreut würden, 


Ertrag liefern. Weniger günitig äußern ſich die gegenwärtigen Witterungs⸗ 

verhältniſſe auf den allgemeinen Geſundheitszuſtand. Dieſer Ki t ſich vielfg 

alterirt, und find namentlich Brechruhr und Halsübel ſehr haufig, ohne da 

die Krankheiten grade einen gefährlichen Charakter tragen. Die Brechruhr und 

die dieſer ähnlichen Krankheitserſcheinungen möchten wohl hauptſächlich in dem 

Genuß des zum Theil in dieſem Jahre nicht ſehr gut gerathenen Obſtes und der 

grünen Gurken zu ſuchen ſein. 

Angekommene Fremde. 

Vom 17. Auguſt. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Bajonski, Apotheker Kutzner, Lehrer 
Börna und Riemermeiſter Obſt aus Buk, Gutspächter Szulczewski aus 
Boguniewo. 


v. Romocki aus Warſchau, Frau Ober⸗Zollinſpektor Dobrzanska und 
Kaufmann Cohn aus Peyſern, die Gutsb. Graf Mielzynski aus Gor⸗ 
cieſzyn, v. Bkociſzewski aus Przeckaw, v. Loſſow aus Boruſzyn und Fran 
Gutsb. v. Koſinska aus Targowajörka. b 
MVILIUS HOTEHI DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Bninski gug Glesno 
und v. Brooner aus Annenwalde, Adminiſtrator Becker aus Gumenz, die 
Kaufleute Michaelis aus Stettin, Paſchkewitz aus Gleiwitz, Gotthelf, 
Gollanz. Arnim, Simon, Michalewicz und Joelſohn aus Berlin, Könige 
aus Krefeld, Pöſchmann aus Elberfeld, Syhre aus Leipzig und Simon 

aus Märk. Friedland. a mer 2337 
BUSCH’S- HOTEL DER ROME. Die Gutsbeſitzer Gebrüder v. Dobrzycki 
aus Baberowo, die Kaufleute Knips aus Frankfurt a. M., Pohl aus Ber⸗ 
lin, Grynwald aus Gneſen und . aus Glogau. a 


— — — — 


Ven der königl. wiſſenſchaftl. Deputgtion des 
Medizinalweſens approbirte und königl. 
preuß. konzeſſionirte Int 
Dr. Davidsoun'ſche Zahntropfen 
zur ſofortigen Beſeitigüng der Zahn⸗ 
erzen. 
General⸗Debit für die Provinzen Poſen und 
leſien bei J. Luft en? 2 


her, 


beheringt in Posen bei 

Ludwig Johann Meyer. 
Ein verdeckterzalter Kutſchwagen wird zu kaufen 
geſucht. Verkäufer belieben ihre Offerte in der 
Zeitüngsexped. abzugeben unter der Chiffre P. P. 
ine Miſchpacht Wird gesucht zu einem Aut 
geeigneten Wels Siam nefltlrenbe Gunz. 
herrſchaften werden gebeten um geneigte Anmel. 
dung Alten Markt, Kurze Gaſſe Nr. 10 
Parterre. b . 2 
—ẽ — — — — 
uf ein in der Provinz Poſen belezenes 
Dampf⸗ und aten len Grundſtück; 


u Die erſte Sendung von friſchem im Werthe von 60,000 Thlrn., werden 19,000 


Der Wirth Gottfried Elwing zu Nas oberen Abtheilungen fünf Thaler 5 8 Elbkaviar 4 Thlr. zur zweiten, oder 25,000 Thlr. zur erſten 
zewo f it . ; ten Geſchmack empfehlen in reichiter) I empfingen Hypothek, im Ganzen oder in getheilten Port 
dzewo Dorf, a: Diſtrikts, hat geſtern Vor a 4 Audwalf 5 auffallend billigen Preiſen weiche . F. Meyer Comp., eich. Gefällige Adreffen unker F. Br — 

21 * en In dem se] ‚Gebr. Korach, Markt 40. Wilhelmsplatz 2. Expedition dieſer Zeitung. 
a udwirthſch aftli ch en Juſtitute zu ena = , nie Mg Königl. preuss. Regierung concessionirte Expeditionshaus Wilbelmsſteaße Nr. 17 ſind 
re > | ae N I zwei große Läden nebſt Woh⸗ 
werden leſungen des nächſten Winterhalbjahrs am 24. Oktober beginnen. Wer daran » rikani = 1 ee. 
Theil nd 11 15 ſich sah Zeit mr Alan a ga on se: mi Hambur > 955 kanischen Packetfahrt Aktiengesellschaft Oktober x 1 Nene n una vom 1. 
lich bei dem unterzeichneten Direktor zu melden. Nähere Auskunft über diefe Anſtalt geben die fff: an N 5 ö ei Oktober c. zu vermiethen. 
— a 5 en: „Nachri ih dem landwirthſchaftlichen Inſtitute zu Jena.“ (Leipzig, D am Schl ahrt nach EW 01 K. KAURKRARÜURKURURARERGERRRARER 
bei Ge Wigan 11856 Sgr.) und ; en 4 427 * 
„Geſchi liche Mittheilungen über das akademiſche Studium und Leben Nach NEW-YORK direkt, SOUTHAMPTON anlaufend: re au e Her A 
ern Inſtituten zu Jena und Eldena ꝛc.“ (Eben⸗ en Capt. r 5 5 September. & then, Näheres Wuonferftraße 140 Lade 1 8 
daſelbſt f gr. - " 5 ensen, 2 0 7 2 e 
g 2. Hekt des MON. N eK 
Diete dür Landrehſhaf und Naldeuaken pe ed 845 0 Ta, * Les? 5 W ine Mittelwohuung, eine geräumige 


Deutſchen Blätter für Landwirthſchaft und 
Jena, 12. A 


„Auguſt 1859. drich &. Sch 


Pr 


d. und den darauf folgenden Ta⸗ 
1 h 


> Boch apallerie Regimenter) inbegriffen, korrespondirt werden. — Porto von und nach Hamburg 4½ Sgr. per einfachen“ 
nd ft} lung an den Meiſt Für Pferdebeſitzer. Brief, von und nach den Staaten des deutsch- östreichischen Postyereins, resp. 6½ und 
—ů— St. nd fe ee 27 habe 5 dlc Niederlage 9/ Ser. Die Briefe müssen die Bezeichnung „via Hamburg“ tragen. 
. von gut und feingeſchnittenem Maſchinen⸗Herel N 1 1 75 * 7 a 75 
Ti E eingerichtet und verkaufe den Scheffel mit 2 Sgr. Nach NEW YORK N Packetschifft ELBE, Capt. Boll, am 1. seht. 
Ein Grundſtück in Pepe na F. Schumann. Nach NEW-ORLEANS direkt: Packetschit MAIV, Capt. Mane, am 15. 
. * wird gegen eine Oktober. 
e Beſißung, aber nicht ieee eee P. 
Thin lage 1 en gh een Ausser mir ist mein Generalagent II. C. Platzmann, Berlin, Louisenplatz 6 
in der Expeditio dieſer Zeitung. heres Nr. 7, bereit, zuverlässige Auskünfte zu ertheilen, und ebenso zur Schliessung vollstän- 
U : — . 


us dem kö 


l. Dienſt entlaſſen, bin ich — 7 
der nach ol 8 


ülſtein zurückgekehrt un 
wohne Rönigeſtraße im Haufe des Herrn Bau. 
meiſter Schüller. ; 


Pr. Oppler, prakt. Arzt de. 


Aufträgen als An 


yet 
“ 


A. Krzyzanowski, 
a en 
Patentirter Asphalt: Dachiil;| 
zur Dachbedeckung 
iſt wieder — in der Eiſenhandlung von 
S. J. Auerbach in Poſen. 


anko beigefügt 
Su 115 1 fügt werden. 


hulze, 
Geh. Hofrath u. ordentl. Profeffor an der Univerſität Jena. 


age 8 Uhr ſollen in Graudenz werden vorzüglich. gute engliſche Schmiede 
3 e beim Gaſthofe zum en, I damit zu räumen, ſehr billig 


Jahren nehmen wir auch 
re Beſtellungen auf obiges 
€ ntgegen, und müſſen den 
geld 6 Thlr. pro Tonne 
2428 
ne 


eich 2½ Berli 
I Helft & bo. 


Berlin, Unter den Linden 


Br 


dinäre Güter, für andere Waaren Doll. 15 und 15 Proc. 
Feuergefährliche Gegenstände sind ausgeschlossen. 
Fracht hier bezahlt werden. 
Passage: h 
schendeck Pr. Ort. Thlr. 50, uberall incl. Beköstigung. 


dig gültiger Wange ermächtigt, 


Auf Vorstehendes zug 
wegen Sicherung ihrer Schiffspfätze etc, frühzeitig 
hinzu, 
und amerikanischen 


gesetzliche Reglement. 


onne in der 


cheffeln. 


——— 


Nr. 52. 


Fracht Doll: 10 und 15 Procent pr. 40 Cubikfuss. für Baumwollwaaren und or- 
Für Güter an Order muss die 


ge: I. Cajüte Pr. Ort. Thlr. 150, II. Cajüte Pr. Crt. Thlr. 100, Zwi- 


Es kann vermittelst dieser Dampischifie nach allen Theilen der Union, Californien 


ugust Bolten, Win. Miller's Nachfolger, Schifismakler. 
Hamburg, Admiralitätssträsse Nr, 37, 

nehmend, ersuche ich alle hierauf Reflektirende 
an mich zu wenden, und füge ich noch Zimmer mit Betten jofortyu veriniethen. 
dass alle von mir ausgehenden Verträge sich unterm Schutz der preussischen 8 f 
Gesetze befinden, — Auf portofreie Anfragen ertheile ich unent- 
geltlich Auskunft und Prospect, enthaltend Belehrungen, die Bedingungen und das 


II. C. Platzmann, 


L ouisenplatz Nr. 7 in Berlin. 
Fbönigl. preussischer concessionirter General -Agent. 
Anmerkung, Für vorstehende concessionirte Expedition, werden i u 

Provinzen Vertretungen durch Haupt- und Specialagenturen gewünscht, hierauf Reflekti- 

rende belieben sich schriftlich an den unterzeichneten Gener 


Kellerwohnung, ein Pferdeſtall und eine 
Wagenremiſe find gr. Gerberſtr. 38 zu vermie⸗ 
then. Näheres Breiteſtr. 22 im Komptoir. 


Wlbenmegtraße Nr. 17 in der 
zweiten Etage eine herrſchaftliche 
Wohnung von 6 Piecen nebſt allem Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 
e BBarlebenshof u — 
e 2 und 3 Ras. 
behör, jo wie Remiſen zu vermſethen. 
€ 12 nde Nr. 45 ſſt eine 
1 D ohnung nebſt Holzgelaß für 
40 Thlr. vom 1. Duober ab zu eben l 
graben 31 und 32 jind Wohnungen von 
See 3 und 4 Stuben nebſt Zubehör, auch 
Stallung und Remiſe zu vermiethen 
Mazazinſtraße Rt. I iſt eine möbl. Stube 
vom 1. Septbr. ab zu vermiethen 
a Bäckerstraße Nr. 11 im großen Haufe find 
„sich in der Beletage ein, auch zwei möblirte 


Breateeſraße Nr. ISA iſt ein Laden und 
zwei Keller zu vermiethen. 


—— 


Geübte Dachdecker, welche das Ein. 
decken mit Dachpappe verſtehen und ihre 
Befähigung nachweiſen können, finden Bes 
ſchäftigung bei « fi 

Morte Victor, 
gr. Gerberſtr. 35. 


Ern ſhtling aa RT nen bei 


ax Brodnitz. 


in 


enten zu wenden. | 


6 


— welche auf große Arbeit gut gen mit amerikaniſchen und anderen Pflügen in] den 21. Auguſt, ein großes Wettrennen auf der Oer rs s mung: e ug r 250 374 a 374 a 37} Rt. bez, Br. u. Gd. p. Dez. 
Seng a ind, faben . Beſchafti⸗ der Nähe der Stadt unter den üblichen Vedin⸗ hieſigen Rennbahn veranſtalte und wo ſämmtliche P ild N + San. — p. Srü 29 5 381 Rt. bez. 
gung bei . Glück mann in Poſen, gungen ftattfinden: d. h. Ackerfläche ¼ Mor. Mitglieder mitwirken werden. Herren, welche Hi E randt 8 Garten. Große Gerſte 28 a 34 Rt. 
Wilhelmsplatz Nr. 15. gen; die Furche ſoll wenigſtens 6 Zoll tief und an dieſem Rennen Theil nehmen und Pferde & Donnerſtag den 18. Auguſt Hafer, loko 23 a 28 Rt., p. Auguft 23 Kt. 
briftlichen | böcpitens 9 Zoll breit ſein. Die Art des Pfluges |ftellen wollen, können ſich von heute ab im Cir- f erſtes Konzert der hier zum erften Male ) in einem ein 12 bes p. 5 Sept. — 


Ii Pußarbeiten geübte Kr en n 
ire einer 2 

Srooimatatfiant zu engagiren gewünscht Pflüger erhält den Preis von 5 Thlr., der zweite 

Näheres dei Julius Bord, Markt Nr. 92. dern . der 7 A Ehe. Der gen Gutsbe 5 
1515 na, etär des Vereins, 
Ei junger Mann moſaiſchen Glau⸗ Den Theis das n Probepflügen ber 
bens, der polniſchen und deutſchenſſtimmte Feld anweiſen. 

Sprache mächtig, der bereits mehrere FEEL 

Jahre als Forſtverwalter fungirt hat, eee 

ſucht unter ſoliden Bedingungen zur wei⸗ 

tern Ausbildung in einem eben ſolchen 

Geſchäft ein Engagement. Näheres in 

der Expedition dieſer Ztg. 

Ale diejenigen, die irgend welche Anſprüche 


an den jüngſtens verſtorbenen Parochial⸗ und 
Kollegial⸗Probſt Taſzarski noch haben könn⸗ 


_van der Goutsmät, Direktor, | tettſänger“, beſtehend aus Mitgliedern 
= | der Kölner und Berliner Liedertafeln, auf Br., p. Aug.-Sept, 10} Rt. E 
. Aug. b. 


ihrer Rückreiſe von Rußland, wo dieſelb „P 
1 die hohe Eher hatten, var Allerhöchft — 46% a 105 At. bez. u. Gd., 15 ie 


I Majeftäten dem Kaiſer und der Kaiferin A| Faß p. . 
| von Rußland, Sr. fal Hoheit dem Prine £ 5 5 5 10f Rt. bez. u. Br., 104 Gd., 


(zen von Oldenburg, Ihrer fait. Hoheit | Ae Mint 1 0 2 a e 
IE träge zu halten. Anfang 7 Uhr. 
| 5 Entree 5 Sgr. Fenallienbilete find A 201 4 20% At bez u. Br., e | 
0 4 Stück zu 15 Sgr. in der ander 3 Sept.-Oll. 15 a1 ı P- 


ee 


Hildebrandt's Garten, 
Königsſtraße Nr. 18. 

Mittwoch den 17. Auguſt 

großes Inſtrumentalkonzert 


von der Kapelle des 7. Juft. Regts. 
Anfang ½7 Uhr. Entree wie bekannt. 


und des Geſpannes nach Belieben. Der beſte kus melden. Mit Hochachtung ! 1 anweſenden „Morddeutichen Quar⸗ } Are 209.50 . Nr Gb. Nov. 224 


Statt jeder beſondern Meldung. 

Heute Vormittag um 7% Uhr ſtarb nach 
ſiebenwöchentlichem ſchweren Krankenlager 
in einem Alter von 17 Jahren und 10 
Monaten unſer innig geliebter Sohn Lud⸗ 
wig am Nervenfieber. Mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme zeigen wir dieſe 
Trauerkunde Verwandten, Freunden und 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 17. Auguſt großes Konzert 
ei de der apart des tinial. 10. Fuß 


bez. u. Br., 2 
— Rt. bez. u. Gd., 158 Br. 
ote „ 
. Okt.⸗Nov. 15 a 15 Rt. bez. u. Br., 154 Gd. 
6 des Dee . Lenses ( 9 Nov.⸗Dez. 14 a 15 K Rt. bez. u. Br., 15 Gd. 
E 
6 3 uchhandlung (A. E. Döp⸗ 3 1. l. 33 34 N . n 


90 ir Bekannten hiermit an. i ben. = 
lichſt i Regts., unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn r) zu haben. 
Berka von 2 Woche il Ohren Malt Ken ade den 17. Auguſt 1859. 5 He 2 Entröe 2 — 2 1 1 Das Nähere die Tageszettel. a Stettin, 16. Aug. — * Abend ſtarker 
fi an den Rechtsanwalt und Notar zu Sam · 5 e nebſt lets (3 Perſonen) 5 Sgr. Anfang 6%½ Uhr. S e S e r heute bewölkt. Temperatur 


ter Herrn von Grabowski brieflich oder per ⸗ 
ſoͤnlich wenden zu wollen. 


Vorläufige Anzeige. Fe one ung 


. Auswärtige Familien» Nachrichten. Im Victoria-Park | „ P. Aug.⸗Sept. Gd. 5 
Aufforderung. 1 rte Berlin: Gräfin Sophie findet Sonntag den 21. August Okt. 35, ER ee — 9 
8 3 ee — m ze Luc: 7720 1 * ein grosses brillantes e Grühjabe 37 Rt. ben 
wiegerſohnes, des Freiſchulzengutsbe⸗ otsdam: Frl. E. Siek mit Lieut. v. Zollikoffer; erite loko p. d. Oderb t. offe⸗ 
hrs Julius Zadow zu Jerzykowo Reben: Frl. E. Freyſchmidt mit Hauptmann F. 8 Pracht - Feuerwerk 2 rirt, Sept.-Okt. 0 def 35 . 4 
bei Pudewitz fordere ich hiermit freund. v. Erckert. ‚ \ Heutiger Landmark: 


statt. Emil Tauber. Weizen Roggen 


r ü F 9 Gerſte Hafer 
Sternke's Cafe restaurant v 7 56 à 60. 37 à 40. 33 vr 
Königofzage ir 1. Fele vom 17, Auguf Grbfen 5250 Re aM. 


Da der von mir eigerichtete Mittagstiſch von bis Spiritus, loko ohne Faß 11% 12 7 Aug. 


Verbindungen. Krolkwitz (Nieder ⸗Schle 
ſien: Hr. A. G. A. H. van Blommeſtein mit 
Frl. H. C. Powalky; Magdeburg: Ing.⸗Prem. 
Lieut. L. v. Wißmann mit Frl. M. Schmidt; 


lichſt auf, ihre betreffenden, jetzt und künf⸗ 
tig fälligen Forderungen und Anſprüche, 
genau der Höhe und dem Rechtsgrunde 
nach, mir bis zum 15. September d. J. 


— 


brieflich mittheilen zu wollen, indem ich 7 Voßfeld in Mecklenburg: Graf O. v. Schlieffen am 15. d. begonnen, jo lade ich zu recht zahl⸗ Sept. 18 / Gd., p. t.-Okt. N 
ein ihre leute Befriedigung be» mit Frl. A. v. Baß, reicher weiterer Betheiligung daran erge den Men Sc = en, Gd. ur 2 4 Sen: 10 
zweckendes Vergleichs ⸗ Arrangement mit ] Geburten. Ein Sohn dem Poſtrath Vahl benſt ein. E. Sternke. Miti el. W eizen 8. 127 60 2 2 6 Br., Nov. Den 141 e Br., p. Frühjahr 
ihnen zu treffen beabſichtige. in Erfurt, Hrn. C. Fr. v. d. Heydt in Elberfeld. 2 A Bruch- Weizen. „ ee 120 — 1154 Rt. bez. u. Gd., 155 Br. (Oſtſ. Zig.) | 
r — 2. — 5 wer Kaufmänniſche Vereinigung Roggen, | werer Sorte ... 111] 1113| 9) Breslau, 16. Aug. Wetter: Die eſtrige 
Auguſt 1859. ring geb. Strümpfler in Stendal, verw. Hau t. zu Poſeu. Roggen, leichtere Sorte. . 19 1/10 — Hitze wurde durch einen Nachtregen * - 
Michael Hauire, mann A. v. Eickſtedt geb. Winterfeld in Berlin. Gechaftz- Verſammlung vom 17. Auguſt 1859 Grohe Gerſte N Mn ichtreg as ges 
i * 0 „ roße OGertſ fte —— 
ee ; - Keller’s Sommertheater. onds. Br. Gd. bez. pie Gerſte .. — Weißer Weizen 55—65—75 Sg, gelber 54 
Der obigen Aufforderung ſtimme ich bei. önigsſtr. Preuß. 34% Staats- Schuldſch. — 837 — So Beim Ta ein 23. —— 24 ——60—70 Sgr., Brennerweizen Sgr. 
Jerzykowo, den 9. Auguſt 1859. Mittwoch, erſtes Gaſtſpiel des Fräul. Laura 4 Staats-Anleihe — 914 — Fu er 75 —ͤ—ͤꝑ' kp . 44 — — — Roggen 4 Sgr. 
Julius Zadow. Schubert, königl. ſächſiſche Hofſchauſpielerin . 44 25 2 9 8 eee Sn > 0 en | &erite 30—33—36 2 
von Dresden: Vicomte von Letorisres, oder: Neueſte 5%/, Preußiſche Anleihe — — 103 Eee en 40 A2 6] Hafer 2022 — 234, alter 2627 Sgr. 
— . . d die Kunſt zu gefallen. Luſtſpiel in 3 Abthei · Preuß. 34 Pfanbbrier 1855 — 115 Ro 15 eee 2² 61(— 25 — fen 50— Sgr. 
Ymiz». M. Abends 10 Uhr iſt im Dorfe lungen von Blum. Vicomte von Letorieres — Poſener 4 . Pfandbriefe — 99 — 2 ee, Ct. 100 pd. „ Delfanten. Winterrübſen 707172 Sgt. 
Krzyziownik ein brauner Wallach, Fräul. Laura Schubert, als erſte Gaſtrolle. 34 . Kin Winterrübſen & 2 2 —— — — Winterraps 75—77—79 Sr 
5 Jahr alt, 5, 3“ hoch, am rechten Hinterfuß|_ Donnerſtag, zweites Gaftipiel des Fräulein 4 neue 2 i int 0 „Schfl. z. 16 Mtz. le 217 6| Rother Kleeſamen 12-13 Ni., weißer 186 
weiß gefeffelt, in der Richtung nach Poſen ent. Laura Schubert: 1 - chleſ. en 14772 e 217) 6] 21201 —|--20, Rt. AT. 
laufen. Ueberbringer empfängt vom Dominium| Fräulein Veilchenduft. Soloſcherz in 1 Akt Weſtpr. 35 . 9 hehe * —ͤkU 2 4 — ba m — — urn Börſe. ig Aug. u. Aug. 
Pamiatkowo bei Samter eine ange⸗ 5 — oln. 4 1 — 8 oh — > N l e 5 5100 4 mit kt. 10½, Rt. bez., 
meſſene Belohnung. Vor dem Ankauf wird vr el in 1 Akt v oſener 8 ip — — 8% ah er 100 f 83 G r * . 5 p. Nov Se, 10} Nl. Br. kt.⸗Nov. 104 Rt. Br., 
2 El Prop. Opilgn 57 — — | Butter, Faß (Be Kin) 27 6] 220 —, Roggen, P. Aug. 334 Rt. Gd. 34 Br, Aug⸗ 
Der ärztliche 4 nd S Pose Ban Sein sl, de e Ct. z. 90 W580 10 15.— ——— . 2 Rt geh p. W DR 1 N. 
im Regierungsbezirk Poſen verfamme Po h — — — „ P. Okt.-Nob. u. Nov.» K bez. 
Si See me in e de SEEN = = = en Bee has lag ee , ., . 
Hotel,“ am 80, d. Mie, 10 Uhr Vormittags. leich u e rg Die Marke. Kommttlen ei Un ai 
„ eee Kalanbicce Beehrsten * Aug.⸗Sept. u. S Te l. be B. Gr. 
Dr. Eduard Lichtenſtein. usländiſche Banknoten en een fer * . ur © en FR * 4 G EL 
AN ie Gen N R Y * ..® ez. 


Roggen (p. Wispel à 25 Schfl.) bei ſchwa/ oa. le kt. 

3 m Eid, San "Sept dt Pu 2 Produkten ⸗Börſe. * ertoel: eee eng Gn 

24 5 zo 0 324i a t 81h bez, pr. Berlin, 16. Aug. Wind: Weſt. Barome⸗ zu 80 % Tralleh 87 12 Gd. oe a 
Spiritus (pr Tonne à 9600 % Trades), ter: 282. Thermometer: 19 +. Witterung: ebe. 

wiederum höher bezahlt, loto (ohne Faß) 16,4 — bezogene Luft, aber trocken. Telegraphiſcher Börſen Bericht. 

171 Rt., mit Bay pr. Aug. A bez, pr. Sept. Weizen loko 40 a 70 At. nach Qualität. Liverpool, 15. Auguft. Baumwolle: 6000 

D bez, + Br. 17 Gd., pr. Okt. u. Aga s 1111 ort eg gef. I a Ballen Umſat. Pra ſe gegen vergangenen 

wünſchen, um einen zahlreichen Beſuch und um ſprüngen. Nov. 163 bez. vB 2 bez. u. Gd., 36 Sonnabend unverändert. 


9 
Vorſtellung von Proben einzelner ausgezeichne-] Das Nähere die Tageszettel. Waſſerſtaud der Warthe: bez. u. Br., 3 
ten Feldfrüchte und Getreidearten u. . w. dies. Einem hochverehrungswürdigen Publikum die Poſen am 16. Aug. Vorm. 9 Uhr — Fuß 0 Zoß, a 37 Rt. bez. u. Br. 
jähriger Ernte. Außerdem wird ein Probepflü⸗ ergebene Anzeige, daß ich nächſten Sonntag, 8 2 8 — 0 r. 37 Gd., Nov. Dez. 


— x 2 Op Tarnowitz 4 37% bz oſener Prov. Banka 734 G Prenſiſche Fonds. 
Fonds- u. Aktien-Börſe. br Bh. Seh 52 e 
Berlin, 16. Auguſt 1859. } che, alte 1 824 bz 4 Dan Anleihe 47 a 


en 
reuß. Handls. G leihe 85905 
— HPiſenbahn⸗ Aktien. 


N et des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins für die Kreiſe Schroda, 
Wreſchen und Gneſen wird am 1. Septem⸗ 
ber e. um 11 Uhr Vormittags in Gneſen im 
Lokal des Hrn. Cierpka ſtattfinden. Der Vor 
ſtand erfucht ſowohl die Herren Mitglieder, als 
auch die 1 der drei Kreiſe, welche 
zum landwirthſchaftlichen Vereine beizutreten 


Heute Mittwoch den 17. Auguſt 1859 
große Vorſtellun 
in der höhern Reitkunſt und Pferdedreſſur. 
Die Herren Akrobaten Moers, Jeunet und 
Vahlis werden heute beſonders ganz neue, hier 
noch nie geſehene Sachen zeigen. dere Hal⸗ 
vorſen heute in ſeinen großartigen Brüden- 


oſtocker Bank⸗Akl. 4 100 G do. 0 55 
do. 1856040 99 f bf 


Aächen-Düfſelderf 3 — — Nhein-Nahebahn 4 47. b 
e ee 
m A | " 
Berz. Mark. Lt. . 4 78 8 en 1681 800 
do Lt. B. 4 — — üringer 4 1044 G Juduſtrie⸗ Aktien. 


Berlin⸗Anhals 4 110 B 
Berlin⸗ Hamburg 4 103 G 
Berl. Potsd. Magd. 1 123 G 
Berlin⸗Stettin 4 102 bz 


Bank- und Kredit- Aktien and Deſſau ont. Gas-A 5 90 b) a 
Autheilfcheine. 8 1 5 N 


Bresl. Schw. Freib. 4 86 B Berl. Kaſſenverein 4 120 nerva, Bergw. A. 5 40f bz u G 

do. neueſte 4 — — Berl. Handelg. Geſ. Neuftidt, Hütten. 5 11 10 bz u B 
9 2 — — — Bk. Concordia 1 

öln⸗Cr — — remer . 
Fölu-Minden 341504 © N We 
(Gos. Oderb. (Wilh.) 4 — anzig. Priv. Bk. 

do. Stamm- Pr 4 — — ene 109 

do. do. 5 — — do. Ber. S 
Eüſabeihbahn 5 do. Zettel -B. 
Löbau- Zittauer 4 — — auer Kredit ⸗ do. 4 
Ludwigshaf. Berb. 4 136 bz Comm. Anth. 4 
Magdeb. Halberſt.4 — — Genfer Kred. Bk. A. 
Magden, Wittenb. 4 377 B, 4 bz erner do 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 89 G othaer Priv. do 
aa ” - 50-495 bz u B . 92 do 5 
Münſter⸗ — — nigsb. Priv. do do. III. S. 37 (R. S. 72 b u 
Neuſtadt⸗ ei —— 91 Hei Eid 4 en eſtr. Metalligues 5 
Niederſchleſ. Märk. 1 893 vz urger do do. II. Em. 5 — — do. National⸗Anl. 5 67 
Nieder I Bu‘ 45 m ir v K do. a de 4 > 9 

do. Stamm Pr. 2 . Kred. do. 1 nel 
Nordb., Fr. Wilh. 4 107 nl oldau. Land. do. 2 eb. Sdlegl al 5 100, G 
Oberſchl. Lt. Xu. C. 36116 vz ordoeutſche do d 065 B 


6. do. 1 
do. att. B./3}1108$ B Engliſche Anl. 5 
Det Franz. Staat 5 4488-50-44 bg om, Ritt. do. 4 89 B Fra Po yo. 
Geſchäftsloſigkeit war heute wieder an die Stelle des beſſeren geſtrigen Verkehrs getreten und eine matte Hal⸗ 


Sch 
tung geſellte ſich noch dazu. Wechſel At b ga 12. 


Breslau, 16. Auguft. Ohne allen Grund war die heutige Börſe ziemlich flau, das Geſchäft gering und die 
Kurſe niedriger als geſtern. 


Schlußkurſe. Digkonto- Commandit-Anthelle — Darmſtädter Bankaktien —. Deftr. Kredit-Bant- | National-Anfehen 353. Oeſtr. Franz. Staats. Oeſtr. 
VCC 
niß⸗ ö — 0 4. Si . 2 2 * 5 ensta „ . G. j 
88 Brieer Wu wide Lie per 7 . bin Lac B. 107 d. R Mer Ae 2 Slang e 5 % uguft, Rachm. 2 Uhr uten. Gegen Ende der Börse günftigere 
rue Dong. e ite S. Oppeln⸗Tarnowitzer r. niſche —. Wil⸗ plußkurſe. a anz. Staatsbahn —. National-Anleihe 674 Oeſtr. Kreditaftien 8 
belmsbahn ([Koſel⸗Oderberg) —. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm-Pr. Obl. —. — 1% Spanier —. Merikaner — Stieglig de 1855 —. 50 . Bereindbe, en 94. 3%, Spanier 
Bank Morbbahn —. Diäksnio 11 14 Selene a bal Mrhbeuie 


ee A u e —. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für e. 15 N 2 c d 13. Leuben (ang 15 Nr 1 E. rt, 19 Mk. 17 Sh. bez. London kurz 
Frankfurt a. a Se wet Machu Aube . bei förtbauernd unbeleb⸗ 2 Sh. notirt, “ Mk. 3 Sh. bez. Atera 35, 20. Wien 91, 50. 


tem Gejchäft: 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Julius Sch lade bach in Poſen. — Brac und Verlag von W. Deder & Comp. in Poſen 


